No. 140. Sonnabend, den 18. Juni 1836. 


„ Ruͤckblicke auf die Tageserelgniſſe. 

Unſtreitig das bedeutſamſte Faktum, das die Zeitun⸗ 
gen der letzten Tage brachten, iſt die umfaſſende Rede, 
welche am Aten d. Thiers über die Verhaͤltniſſe eini⸗ 

r Staaten, namentlich Griechenlands, gehalten hat. 
st Schleſ. Ztg. vom 13ten d.) In das Chaos der 

achrichten aus einigen Ländern, namentlich aus Gries 
chenland, iſt ein klares Licht gebracht worden, welches 
auf lange hin uns genügen dürfte. — Die Geſinnung 
der Regierung in Bezug auf Spanien kann nicht mehr 
der Frage unterworfen fein. England kann rooperis 
ten, ohne daß es eine direkte Intervention gäbe, nicht 
ſo Frankreich. Und darum wird Frankreich ſo lange 
wie moglich ſich auf eine moraliſche Unterftägung und 
auf eine Verhinderung der Waffeneinſchleppung im Großen 
beſchraͤnken. Indem Thiers dieſe Worte ausſprach, 
konnte er mit mehr Recht als einſt der Herzog von 
Broglie ausrufen: bin ich nicht klar? — Faſt rückfichter 
tos wahr duͤrfen die Worte gelten, welche der Minifter 
Aber die Griechiſchen Verhältniſſe Hören ließ. Die 
Schleſiſche Zeit. hat ſchon öfter auf den totalen Wider⸗ 
ſpruch yingewiefen, welcher zwiſchen den Deutſchen und 
Franjsficen Nachrichten aus Athen obwaltet und mehr, 
mals den Schluß gezogen, daß die Einen wohl alles zu 
ſchöͤn, die Andern alles zu ſchwarz ſchildern mögen. 

udem das Organ der Griechiſchen Regierung nur das 

ünftige hervorhebt, das Mindererfreultche unberührt 
laßt, gewinnt gerade die Uebertreibung freien Spietraunt, 
Kedes Regierungsblatt muß die Wahrheit und die ganze 
Wahrheit geben, wenn es dem Zwecke entſprechen ſoll. 
Leider iſt das bei den Organen der Griechiſchen Vers 
waltung nicht die Regel. Was bisher die Oppofition 
von der Unpopularität (Unvolksthuͤmlichkeit) der Ver⸗ 
waltung, von der zu großen Anzahl fremder Truppen, 
von dem nicht genug ſparſamen Haushalt, von dem 
Anſtand Fraukreichs, dit neue Anleihe Serie ohne ger 


wiſſe Veränderungen im politiſchen Syſteme zu bewillt⸗ 
gen, der Publicität übergeben hatte, wurde in Griecht⸗ 
ſchen und Baierſchen Blättern theils als Verläͤumdung 
ausgegeben, theils als eine Parteifabel ignorirt. Noch 
dieſer Tage ereiferte ſich übermäßig die Muͤnchener poli⸗ 
tiſche Zeitung uͤber einige nicht ganz guͤnſtige Nachrich⸗ 
ten vom 2. Mai, die in Franzoͤſiſchen Blaͤttern und in 
der Schleſ. Zeit. (aus ihr gingen ſie in die zwei Ber⸗ 
liner Ze zungen über) zu leſen waren: ohne doch ganz 
und gar das Daſein einzelner Schatten in dem Licht⸗ 
gemälde von Griechenland ableugnen zu koͤnnen. (S. uns 
ten, Muͤnchen.) Und doch iſt durch Thiers nun publik 
geworden, was das Geheimniß des Griechiſchen Erz⸗ 
kanzlers bleiben zu ſollen ſchien. Wie ſchwer iſt jedes 
der nachſtehenden Worte: „Der ſchwerſte Vorwurf, 
den man den Baiern machen kann, iſt, daß fie ſich nicht 
hinlaͤnglich nationaliſirt haben, daß ſie Deutſche geblie⸗ 

ben find, ſtatt daß fie hätten Griechen werden follen, 

Die Franzoͤſiſche Regierung hat ſich oft genug hierüber 

beſchwert und zuletzt erklaren muͤſſen, daß fie die dritte 

Serie des Antehens zuruͤckhalten werde. Geſtatten Sie 

mir bei dieſer Gelegenheit zwei Worte über die Art und 
Weife, wie dies Anlehen gemacht worden iſt. Bekannt⸗ 
lich hat ſich Frankreich, England und Rußland fur 
daſſelbe verbuͤrgt; es ſoll in drei Serien „eine jede zu 
20,000, 0 Fr., gezahlt werden. Die beiden erſten 
Serien find gezahlt worden; die dritte aber will Frank⸗ 
reich fo lange zuruͤckhalten, bis man das Verſprechen 
gegeben, das dortige Verwaltungsſyſtem zu andern. Es 
if hieruͤber zu vielen Explikationen gekommen, deren 
Mittheilung mich zu weit fuͤhren wuͤrde; indeſſen darf 
ich behaupten, daß ſeitdem manche Mißbraͤuche wirklich 
abgeſtellt worden ſind. Frankreich wollte die dritte Se⸗ 
rie des Anlehens auch noch aus dem Grunde zurück⸗ 
halten, weil es glaubte, daß die Griechiſche Regierung 
derſelben nicht beduͤrfe. Leider aber iſt dem nicht alfa; 


auf die man gerechnet hatte, find 
Regierung befindet ſich wirklich 
ſo daß der Koͤnig von Baiern 
ſchon hat aushelfen muͤſſen. Hierzu kam bald ein ernſt⸗ 
licher Aufſtand in Akarnanien. England wies jetzt auf 
die Nothwendigkeit hin, der Griechiſchen Regierung zu 
Huͤlfe zu kommen und ſo habe ich denn, nach Ein 
holung der Befehle des Königs und nach dem Gutach⸗ 
ten des Staatsraths, den dieſſeitigen Bevollmächtigten 
bei der Londoner Konferenz dahin inſtruirt, daß er in 
die Auszahlung eines Theils der dritten Serie der 20 
Mill. zu willigen habe, um mittelſt derſelben die drin, 
gendſten Bedurfniſſe det Regierung, die ſich in ihrer 
ganzen Exiſtenz bedroht ſah, zu befriedigen. Ich glaube, 
daß wir unſerer eigenen Politik zuwider gehandelt haben 
würden, wenn wir hätten eine Regierung zu Grunde 
gehen laſſen, deren Erhaltung doch unſer einziger Zweck 
war, wenn gleich wir fe oft ſtrenge haben beurtheilen 
muͤſſen. Zu welchen Erörterungen ſener Vorſchlag Frank⸗ 
reichs im Schoße der Londoner Konferenz Anlaß geger 
ben, uͤbergehe ich hier mit Stillſchweigen; nur ſo viel 
kann ich Ihnen ſagen, daß die drei Maͤchte bis jetzt 
blos in die Zahlung von 1,200,000 Fr. als den Der 
trag der Zinſen der beiden erſten Serien gewilligt haben, 
während der Neft des von Frankreich und England zu, 
geſtandenen vierten Theils der dritten Serie noch nicht 
hat ausgegeben werden koͤnnen, weil Rußland in dieſer 
Beziehung Einſpruch thut. Ich führe dieſe Thatſache 
bier bloß an, um Ihnen zu beweiſen, daß es nicht die 
Abſicht unſerer Regierung War, Frankreich einem ges 
wiſſen Einfluſſe preiszugeben. Wir haben der Griechi⸗ 
ſchen Regierung bloß zur Bedingung gemacht, ſich mehr 
zu nationaliſiren und je eher je lieber die Baierſchen 
Truppen zu entlaſſen; ein großer Theil Dieſer letzteren 
iſt auch bereits aufgebrochen und es ſind jetzt Griechiſche 
Truppen, die den Aufſtand in Akarnanien bekämpfen. 
Noch haben wir Griechenland gerathen, eine aus leich⸗ 
ten Fahrzeugen beſtehende Griechiſche Marine zu errich⸗ 
ten, den Staatsrath aus den fähigften Mannern des 
Landes, ohne Ruͤckſicht auf ihre politiſchen Meinungen, 
zuſammenzuſetzen, und ſich der ſtrengſten Sparſamkeit 
zu beſleißigen. Dies iſt das Betragen, das wir in De 
zug auf Griechenland beobachtet haben und auch mit 
der größten Beharrlichkeit verfolgen werden.“ — Wenn 
ein Miniſter ſo von dem Zuſtande eines Landes ſpricht, 
da iſt wohl ſchwerlich Grund, ein lachendes Tableau 
deſſelben aufzurollen. Es iſt genug, wenn man aner- 
kennt, daß der Zuſtand ſich verbeſſert und daß die Re⸗ 
gierung ernſtlich um die geeignetſten Mittel ſich umſieht. 
Dieſes Lob ſoll und wird der gegenwärtigen Regierung 
nicht vorenthalten werden. 
Eine zweite erwaͤhnenswerthe Begebenheit iſt das 
plötzliche Auftauchen der Macht Abdeſ⸗Kaders, die doch 
langſt Öffentlich begraben worden war. Wir koͤnnen mit 


manche Einkünfte, ar 
ausgeblieben, und die 
in großer Verlegenheit, 


einiger Genugthuung darauf hinzeigen, daß wir laͤngſt. 


die ganze Bedeutſamkeit der hiſtoriſchen Figur Abdel 
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Kaders erkannten. Wir erlauben uns das Pottrait der 


ſes Mannes vorzulegen, wie wir es in der Schleſ. Zelt. 
vom 20. April mit flüchtigen Linien gezeichnet haben. 
Abdel⸗Kader kſt ungefähr 1806 geboren, unter einem Zelte 
zu Uzaouya. Sein Vater, Mahiſel⸗Dino war ein ar⸗ 
mer Prieſter, der durch Geſuͤnge und Erzählungen in 
der Umgegend von Mascara ſich den Unterhalt ver 
ſchaffte, kurz ein Marabout. Der Einfiuß Mahi el⸗ 
Dinos auf das Volk reizte den Dey von Algier gegen 
ihn 1811 ſo ſehr, daß er den Vater und den kleinen 
Sohn in den Kerker werfen ließ. Beide wären vers 
ſchmachtet, wenn ſie nicht durch die Vermittelung zweier 
mächtiger Volkshäuptlinge gerettet worden wären. Der 
kteine Abdel⸗Kader trat bald in die Fußſtapfen des Va⸗ 
ters und wurde als Marabout ſo beliebt, daß er das 
Amt eines Karavanenfuͤhrers nach Mekka erhielt. Ja 
ſeine Gedichte fanden ſo vielen Beifall, daß er ſie die 
Strophe fuͤr ein Maaß Getreide oder ein Huhn oder 
ein Burkia (6 Sous) anbrachte. Zu feinen beruͤhm⸗ 
teſten Verſen gehören die auf die Einnahme von Algier. 
Sein Vater trat gegen die Franzoſen auf und riß die 
Arabiſchen Staͤmme mit ſich fort. So betrat Abdel⸗ 
Kader die Heldenlaufbahn und trat nach feines Vaters 
Tode an die Spitze der Staͤmme, nicht mehr ein bloßer 
Prieſter, ſondern ſchon ein angeſehener Fuͤrſt, Bey von 
Masccra! Einige Stämme Türkiſchen Urſprungs erho⸗ 
ben aber das Schild gegen den Emporkoͤmmling und 
noͤthigten ihn dadurch, mit den Franzoſen Frieden zu 
machen, wozu die am 6. Januar 1834 erlittene Nie 
derlage den General Desmichel ſehr geneigt machte, 
Abdel⸗Kader nahm unterdeſſen den Handſchuh heimlich 
wieder auf, er ſperrte den Franzoſen alle Zufuhren ad 
und beſchwichtigte ſie durch erkaufte Juden, die den 
Franzoſen als Dolmetſcher und Unterhaͤndler dienten 
Die Arabiſchen Staͤmme ruͤſteten ſich, am 25. Juli, 
dem Tage des Nabi:els Eouel, losſchlagen zu koͤnnen. 
Indeſſen war General Trezel, der Desmichel nachfolgte, 
von den Intriguen unterrichtet und arbeitete Abdel⸗ 
Kader entgegen. Gleichwohl wußte ſich der neue Bey 
von Maseara bei dem Sultan kebir (General⸗Gouver⸗ 
neur) in Algier Vertrauen uud freien Spielraum aufs 
neue zu verſchaffen. Indeſſen nahm General Trezel 
aus widerholten Aufregungen und Schlingen Anlaß, 
einen Angriff zu machen und ſo entſpann ſich der Krieg, 
zu welchem AbdelKader 25—30,000 Mann aufbrachte, 
wobei bald die Franzoſen, bald die Araber im Verluſte 
waren. Clauzels Einnahme von Mascara ſchien zu 


Ende des vorigen Jahres Alles zu entſcheiden, aber der 


Schein war eben ſo fluͤchtig als truͤgeriſch. So oft in 
den miniſteriellen Zeitungen von feiner Vernichtung die 
Rede war, fo oft erſchien er mit einer friſchen Schaan 
zur Widerlegung der Siegs⸗Buͤlletins. Seit dem er⸗ 
folgloſen Ausgange der Expedition nach Tremecen ſpre⸗ 
chen faſt alle Blätter mit geringerer Sieges⸗Zuverſicht. 
Bereits iſt Abdel⸗Kader Vielen jenem Strome der Wifts 
ahnlich, der im Nu, ohne eine Spur zuruͤckzulaſſen, 
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‚aber auch unvetmuthet wieder in voller Kraft 
hervorbricht und mächtig dahinrauſchet. Schon halten 
es kalte Beobachter fur möglich, daß dieſer Mann eben 
fo die Franzöfifche Occupation für fh auszubeuten vers 
ſtehe, wie Napoleon (in einem Punkte kann man ja 
Größeres und Kleinerrs vergleichen) die Franzoͤſiſche Rs 
volution für fh auszubeuten wußte. Dei rohen Vol 
kern iſt der mäͤchtigſte Hebel aller Herrſchaft die Fan⸗ 
taſie und dieſe weiß der ſchlau berechnende Abdel⸗Kader 
ſo gut anzuregen, als nur immer der durch und durch 
kalte Napoleon iſie aufzuregen vermochte. Welche Zus 
kunft liegt nicht in den wenigen Worten, die Abdel⸗ 
Kader zu dem Polniſchen Dffizter, Herrn Tanski, ſagte. 
Dieſer Pole machte den erſten Feldzug gegen Abdel⸗ 
Kader mit und verirrte ſich auf einer Recognoscirungs⸗ 
reiſe in die Naͤhe des feindlichen Lagers. Um dem 
ſichern Tode zu entgehen, ſtellte er ſich als einen verirr⸗ 
ten Reiſenden dar und erlangte dadurch ſeine Freigebung. 
Abdel⸗Kader entließ ihn mit den ſtolzen Worten: Ihr 
Europäer allein koͤnnt euch in dieſem Lande verirren; 
ich brauche nur an eine Handvoll Erde zu riechen, um 
zu wiſſen, wo ich bin. Richt den Franzoſen kann da⸗ 
her dieſes Land gehoͤren; ſie muͤſſen ſich mit dem Meere 
begnügen, worauf fie herrſchen! 


verflegt, 


ee 


Berlin, vom 14. Juni. — Der Fuͤrſt Czarto⸗ 
ryski iſt von Hamburg; der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime 
Rath und Hofmarſchall, Fuͤrſt Serge Gagarin und 
der Fuͤrſt Baſil Dolgorucki, von St. Petersburg, 
der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major in der Sutte, 
Graf v. Tolſtoj, von Hamburg, der Koͤnigl. Sächſiſche 
Staats⸗Miniſter, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
machtigte Miniſter am hieſigen Hofe, General-Major 
v. Minkwitz, von Dresden, und der Koͤnigl. Sach⸗ 
ſiſche Generals Major v. Schreibershofen, von 
Dresden hier angekommen. N 

Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Feldmar⸗ 
ſchall Lieutenant, Graf v. Haug witz, iſt nach Stock⸗ 
holm, der Miniſter-Reſident mehrerer Deutſchen Höfe 
und Staaten am hieſigen Hofe, Kammerherr v. Rebeur, 
nach Marienbad, Se. Excellenz der General-Lieutenant, 

ef der Gendarmerie und Lfter Kommandant von Ber⸗ 
kin, v. Tippelskirch, nach Toͤplitz abgereiſt. 


Pofen, vom 14. Juni. (P. 3.) — Se. K. Hoh. der 
Kronprinz ließen kurz nach Ihrem Eintreffen hierſelbſt, 
unſern Ober Bürgermeiſter, Hrn. Naumann, rufen und 
geruhten, in den huldreichſten Aus druͤcken, ihn und 
ſämmeliche Dürger der Stade Höͤchſtehres herzlichſten 
Wohlwollens zu verſichern. Se. Koͤnigl. Hoheit erklär 
ten auf das Beſtimmteſte, wie Hoͤchſtſie unſere unker⸗ 
thänigiten Huldigungsbeweiſe im Namen Sr. Majeftät, 
unſers Allergnädigſten Könige, mit wahrhaſter Freude 
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ent zegennaͤhmen, und bereits am folgenden Tage unfesn 
Echabenen Monarchen davon in Kenntniß fegen würden. _ 


Magdeburg, vom 13. Juni. — Am 12ten wohn ı 
ten Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl dem Gottes ⸗ 
dienſte in der Domkirche bei, wo der Biſchof, De. 
Draͤſeke, die Predigt hielt, und ſetzten demnächſt Ihre 
Reiſe nach Halberſtadt fort. f 


Coblenz, vom 1. Juni. — Die Induſterie macht 
bei uns in jeder Beziehung Fortſchritte. Hiedurch iſt 
es denn auch gekommen, daß wir uns eines ganz neuen 
Inſtituts, naͤmlich der jährlichen großen Waaren⸗, 
Pferdes und Viehmärkte erfreuen, wozu unſere 
Stadt eine ſehr geeignete Lage hat. Der eine dieſer 
Jahrmärkte findet im Fraͤhjahr am Eten Montag nach 
Oſtern der andere aber im Herbſte, am Zten Montag 
im September ſtatt. Unſere Stadt bietet für Pferdes 
und Viehmaͤrkte große, Ausſichten dar. Rings um iſt fie, 
die ſelbſt in einem der reizendſten Rhein⸗ und Moſel⸗ 
thäter liegt, von Viehzucht treibenden Gegenden einge 
ſchloſſen; der Niederrhein bedakf ſehr viel fremdes Vieh 
und dies kann von unſerm Markte ſehr vortheilhaft be⸗ 
zogen werden. Schon jetzt erhalten viele Viehaͤndler 
und Fleiſcher in Köln ihr Vieh vom Weſterwald und 
Hundsruͤck und holen es von den kleinen Märkten, die 
bisher in unſerer Naͤhe gehalten worden ſind. Der 
Vieh Handel wird ſich von nun an in unſerer Stadt 
consenttiren, Fuͤr den Pferdehandel iſt die Lage in der 
Naͤhe Frankreichs einzig. Unſer Magiſtrat, an deſſen 
Spitze ein thaͤtiger Oberbuͤrgermeiſter ſteht, wird Alles 
aufbieten, um den Marktgaͤſten alle Bequemlichkeiten 
und die groͤßten Annehmlichkeiten zu bieten. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein wird fräftigft mitwirken. Unter 
dem Schutz dieſer beguͤnſtigenden Umftände darf man 
an einem, die Käufer wie die Verkäufer vollkommen 
befriedigenden Erfolge nicht zweifeln. 


Suͤchteln, (bei. Erefetd), vom 7. Juni. — Bor 
geſtern Morgens näherte ſich uns von Weſten her ein 
ſchweres Gewitter, und unter einem heftigen Donner⸗ 
ſchlage traf ein Blitzſtrahl den hohen Thurm der katho⸗ 
liſchen Kirche, fuhr dann auch in die Kirche hinunter 
neben dem Hochaltare, an welchem eben das Hochamt 
gehalten wurde, und traf, mit einem fuͤrchterlichen Knalle, 
die auf dieſem Altare (aber eben ohne Gebrauch) lie⸗ 
gende ſilberne vergoldete Patene, welche an zwei gerade 
ſich entgegengeſetzten Seiten des aͤußern Randes ſchwarz 
anlief und an einer Seite etwas ſchmolz, wodurch der 
am Altare ſtehende, in eine Wolke von Schwefeldampf 
gehüllte Geiſtliche, fo wie die ganze beiwohnende Ge⸗ 
meinde, die auch dieſen Schwefelgeruch ſpuͤrte und zu⸗ 
gleich einen ziemlich ſtarken Druck fühlte, in den groͤß⸗ 
ten Schrecken verſetzt wurden, ſo daß letztere mit lau⸗ 
tem Angſtgeſchrei zu den Thuͤren hin gasſtuͤrzte. Es 
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ward aber weder der Prieſter, noch irgend einer der 
Glaͤubigen im geringſten beſchaͤdiget, und [nach einiger 
Unterbrechung wurde die heilige Meſſe ruhig beendiget. 
Es fand ſich bald, daß der Blitz am Thurm gezuͤndet 
hatte, doch ward man durch ſchnelle Huͤlfe des Feuers 
gleich Meiſter. 


Baier 


Muͤnchen, vom 9. Juni. — Se. Hoheit der Her⸗ 
zog Mar in Baiern hat eine Reiſe nach Paris anges 
treten. 

Es wird ein treffliches Gemälde des Grafen Auguſt 
ron Seinsheim, das für die Otto⸗Kappelle von Kiefers 
felden beſtimmt iſt, oͤffentlich auf dem Rathhaus⸗Saale 
ausgeſtellt. Man erblickt auf demſelben den Namens, 
Patron des Griechiſchen Monarchen, den heiligen Otto, 
Biſchof von Bamberg (geſtorben 1139), vach einem 
Bildniſſe auf dem Grabſteine deſſelben heiligen Otto in 
der Kloſterkirche auf dem Michelsberge zu Bamberg. 
Ihm zur Rechten und Linken hat der Kuͤnſtler in ſinni⸗ 
ger Weiſe die Namens⸗Patrone der Koͤnigl. Aeltern, 
den heiligen Ludwig und die heilige Thereſia geſtellt. 

Die hieſige Zeitung meldet, daß Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz in der Sitzung des Staatsrathes 
vom 7ten d., in welcher Se. Majeftät der Koͤnig den 
Vorſitz übernommen hatten, eingeführt worden ſei und 
an den Berathungen Theil genommen habe. 

In derſelben Zeitung lieſt man: „Einige Pariſer Blaͤt⸗ 
ter vom 31. Mai und 1. Juni verbreiten als Auszuͤge 
aus ihrer Korreſpondenz, datirt aus Athen vom 2. Mai, 
beunruhigende Nachrichten uͤber die gegenwärtige Lage 
Griechenlands. Welchen Zweck Perſonen, die ſich ſo 
viel Muͤhe gegeben, dieſe Nachrichten zu fabriziren, ge— 
habt haben mögen, koͤnnen wir mit voller Gewißheit 
nicht angeben; allein darauf muͤſſen wir aufmerkſam 
machen, daß, als gegen das Ende des vergangenen Jah—⸗ 
res einen Augenblick von der nahen Emiſſton der drit— 
ten Serie des Griechiſchen Anleheus die Rede war, 
nicht blos die Franzoͤſiſchen und Engliſchen Blätter, ſon⸗ 
dern auch die Deutſchen Journale mit einer Maſſe von 
Nachrichten uͤberſchwemmt wurden, von denen die einen 
beunruhigender über den Zuſtand Griechenlands lautes 
ten als die anderen, daß dieſe Nachrichten gleichfalls als 
direkt von dieſem oder jenem Punkte Griechenlands kom⸗ 
mend, gegeben wurden, und daß dieſelben ſich am Ende 
alle als unwahr gezeigt haben. Würden wir uns täus 
ſchen, wenn wir, da gegenwärtig wieder von der Emifs 
fion dieſes Theiles des Anlehens die Rede iſt, die 
Quelle des neuen Laͤrmgeſchrei's über den Zuſtand 
Griechenlands ebendaſelbſt ſuchen wollten?“ 


Darmſtadt, vom 6. Juni. — In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde über die Anträge 
des Abgeordneten Lotheiſen einestheils und der Abgeord⸗ 
neten Mayer, Kertel und Schmitt anderntheils, die 


Emancipation det Juden betreffend, abgeſtimmt. — Die 
Kammer tritt mit 37 gegen 3 Stimmen dem Antrage 
des Ausſchuſſes bei, die Staats⸗ Regierung zu erſuchen, 
daß a. bei Bearbeitung des neuen Civil⸗Geſetzbuchs die 
Aus nahms⸗Geſetze der Iſraeliten in allen drei Provim 
zen des Großherzogthums einer Reviſion unterworfen 
und in ein zeitgemaͤßes, fuͤr alle drei Provinzen gemein⸗ 
ſames Geſetz verſchmolzen, und daß b. mit dieſer Geſetz⸗ 
Vorlage eine zweite verbunden werde, worin die Bedin— 
gungen der Qualification des Iſraeliten zum Staat 
bürger- Rechte und der Erloͤſchung deſſelben beſtimmt 
werden, zugleich aber der Grundſatz aufgeſtellt wird, 
daß die kuͤnftige Erwerbung des Staatsbuͤrgerrechts den 
Iſraeliten auch von den bürgerlichen Exceptions⸗Geſetzen 
entbinden und den chriſtlichen Staatsbuͤrgern in allen 
Beziehungen gleichſtellen ſolle. 


Ruſſiſches Reich. 

Odeſſa, vom 27. Mai. — Am 12ten d. hielt die 
Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Landbaues im ſuͤdli⸗ 
chen Rußland ihre jährliche oͤffentliche Sitzung, in wel 
cher die Preiſe für die beſten Getreite⸗ Arten vertheilt 
wurden. Die erſte Preis Vertheilung dieſer Art fand 
im Jahre 1832 und die zweite im Jahre 183s ſtatt. 
In den Jahren 1833 und 1834 wurden wegen der 
durch die Trockenheit veranlaßten ſchlechten Ernte keine 
Preiſe vertheilt. Die Preiſe beſtanden diesmal in ſilber⸗ 
nen Vaſen, 600 Rubel und 400 Rubel an Werth. 
Auf den Vorſchlag des Praͤſidenten der Geſellſchaft, 
Grafen Woronzoff, wurden mehrere Ehren- Mitglieder 
ernannt, unter denen ſich auch der Ruſſiſche Geheime⸗ 
rath und bevollmaͤchtigte Miniſter bei der Ottomaniſchen 
Pforte, Butenieff, befindet. Die Bewohner Odeſſa's 
hatten ſich in großer Anzahl zu dieſer Verſammlung 
eingefunden. 

Warſchau, vom 10. Juni. — Im Dziennik 
Powszechny lieſt man: „Es iſt ſchon eine ziemlich bes 
deutende Quantität Wolle hier an Markt gebracht wor 
den, und man kann daher in dieſem Jahre einer ſehr 
zahlreichen Zufuhr entgegenſehen. Auch iſt zu erwar⸗ 
ten, daß die Nachfrage danach nicht gering und der 
Preis fuͤr den Produzenten belohnend ſein wird, denn 
nach den letzten Nachrichten find die Wollvorräthe in 
England dermaßen erſchoͤpft, daß die Zufuhren aus 
Nordamerika, Auſtralien, Spanien, Portugal und 
Deutſchland fuͤr den Bedarf nicht ausreichen, um d 
mehr als die zunehmende Fabrikthaͤtigkeit auf dem Feb 
lande ſtarke Nachfrage nach Wolle zur Folge hat. Eben 
fo iſt auch ſehr viel Weizen in den Oſtſeehaͤrun, und 
namentlich in Danzig, beftells worden.“ 

Spanien. 

„ Darcelona, vom 27. Mal. — Am legten 

Sonntag entſtand ein heftiger Streit zwiſchen einem 
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Matroſen der Franzöſiſchen Nation und einem Spani⸗ 
ſchen Soldaten. Der letztere wollte dem erſteren eine 
Bouteille Wein zahlen machen, der erſtere weigerte ſich 
deſſen. Aus dem Zank entſtand eine Prügelei auf der 
Straße. Ein Spaniſcher Kavallerift kommt zufällig 
dazu und erblickt kaum den Franzoͤſiſchen Matroſen im 
Vortheile, fo zieht er feinen Sabel und toͤdtet ihn mit 
einem Streiche. Der Franzoͤſiſche Konſul erhob alſobald 
Beſchwerde; der Moͤrder wurde entdeckt und Mina zur 
Beſtrafung uͤbergeben. Dieſer Vorfall lehrt, wie viel 
dazu fehlt, daß der Nationalhaß der Spanier gegen die 
Franzoſen eingefchlafen ſei. 

„Vom eu plage Man kann aus 
dem Gange der Operationen im Baskenlande unmoͤglich 
klug werden. Man kann dieſe Kriegsführung in der 
That ein militairiſches Naͤthſel nennen. Wir ſahen vor 
längerer Zeit Cordova eine Bewegung auf Salvatierra 
machen, und als wir ihn hinter dem Feinde glaubten, 
traf er wieder in Vittoria ein, von wo er ausgegangen 
war. Nachher machte Cordova eine Bewegung gegen 
Ordunna, focht mit den Karliſten und — kehrte wieder 
ſehr puͤnktlich zu dem Punkte zuruͤck, den er verlaſſen 
hatte. Sein jüngfter Auszug war fo lange vorbereitet, 
die Engländer auf der einen Seite, das Franzoͤſiſche 
Corps auf der andern Seite ſchienen die Haͤnde zu einem 
Hauptſchlage zu bieten. Und wirklich nahm Cordova 
am 22. Mai Arlaban und Salinas, ſchlaͤgt die Karliſten 
an einem Tage ziemlich ſtark, aber am folgenden Tage 
laͤßt er umkehren und kommt auf feinen alten Stand» 
punkt zuruck. — Wenn nur irgend ein talentvoller Gene⸗ 
ral Cordova erſetzen wollte, müßte er laͤngſt abberufen 
fein. Aber da man anfänglich alle Monate die Com- 
mandirenden wechſelte, jo hat man jetzt keine Aus- 
wahl mehr. 


tt n d. 


London, vom 7. Juni. — Der Reform Klub der 
City von London, deſſen Präſident Herr Travers iſt, 
hat feinen erſten Jahresbericht veroffentlicht, aus web 
chem hervorgeht, daß ſeine Bemühungen ſehr erfolgreich 
geweſen find. „Seit der letzten Regiſtrirung in London“, 
heißt es darin, „kann das Reform -Intereſſe unbedenk 
lich eine Verſtaͤrkung feiner Macht um mehr als 1000 
Stimmen annehmen, wozu die Majorität von 1356, 
die bei der letzten Wahl in der City der am niedrigſten 
ſtehende Reformer über den am hoͤchſten ſtehenden Tory 
davontrug, hinzu zu zählen iſt.“ Der Globe hält dies 
Reſultat fuͤr ſo wichtig, daß er glaubt, die Reformer 
wuͤrden fortan in London bei einer allgemeinen Parla- 
ments⸗Wahl nicht mehr mit einem Fuͤnkchen von Oppo⸗ 
ſition zu kämpfen haben, und er empfiehlt daher dem 
ganzen Lande, den Anſtrengungen der Londoner Reſor⸗ 
mer nachzueiſern. 

Die Times behauptet, es ſel, fo. lange England mit 
der Torkei in diplomatiſchen Verbindungen ſtehe, noch 


kein Belſpiel von einer ſolchen Behandlung eines Brit⸗ 
tiſchen Unterthanen in Konſtantinopel vorgekommen, wie 
die, welche Herrn Churchill widerfahren; um dergleichen 
zu vermeiden, und den Englaͤndern Schutz und Gerech⸗ 
tigkeit zu ſichern, habe England bei der Abſchließung aller 
ſeiner Traktate mit der Pforte darauf beſtanden, daß 
kein Tuͤrkiſches Gericht und keine Tuͤrkiſche Behoͤrde das 
Recht haben ſollten, Kriminal- Gerichtsbarkeit über die 
in der Tuͤrkei ſich aufhaltenden Brittiſchen Unterthanen 
auszuüben; es müßten daher Brittiſche Deliquenten, 
den bis auf dieſen Augenblick noch geltenden Traktaten 
zufolge, nach ihren eigenen Geſetzen gerichtet und bes 
ſtraft werden, und zwar durch Vermittelung der bei der 
Pforte beglaubigten ofſiziellen Nepräfentanten ihrer Res 
gierung. Wenn Herr Churchill, meint die Times, ein 
Ruſſiſcher Untertzan geweſen wäre, ſo wuͤrde die Pforte 
ſich gewiß beeilt haben, ſich ſchleunigſt wegen der ihm 
widerfahrenen Behandlungen bei ſeinem Geſandten zu 
entſchuldigen und ihm die verlangte Genugthuung zu 
gewähren, und England werde der Tuͤrkei zeigen, daß 
es denſelben Reſpekt auch für ſich fordere. 

Nachrichten aus Canton vom 2. Februar zufolge, 
war daſelbſt ein Edikt erſchienen, worin es hieß: „Moͤgen 
alle Ausländer ohne Unterſchied ehrfurchtsvoll den Ge— 
ſetzen gehorchen und ſich den Beſchraͤnkungen unterwer⸗ 


fen; fie ſollen ſich nicht urploͤtzlich und unordentlicher 


Weiſe in jeder Provinz betreten laſſen, um außerordent⸗ 
liche Gewinnſte zu erzielen. Wenn ſie wieder ihren 
Geluͤſten nachhangen und ſo unordentlich verfahren, ver⸗ 
treibe man ſie alsbald aus dem Hafen und geſtatte ihnen 
nicht, zu handeln.“ Anlaß zu dieſem Edikt ſcheint die 
Verbreitung fremder Bücher unter den Eingebornen ger 
geben zu haben. 
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Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 7. Juni. Lord Lyndhurſt uͤberreichte eine 
Petition von einem katholiſchen Geiſtlichen in Irland, 
Namens Mulholland. Der Vittſteller beſchwert ſich 


daruͤber, daß er von dem katholiſchen Primas von Ir 


land, Dr. Kelly, abgeſetzt und von deſſen Nachfolger, 
Dr. Crolly nicht wieder eingeſetzt worden, bloß weil er 
einen Kollegen der ihn verleumdet und der ihm, obgleich 
der Dr. Kelly ihn dazu aufgefordert, keine ſchriftliche 
Ehrenerklaͤrung hatte geben wollen, vor dem Gerichts hofe 
der Common Pleas in Irland verklagt hatte. Zwei 
mal war er deshalb bei der Kongregation der Propa⸗ 
ganda in Rom eingekommen, und beide Male hatte 
dieſe ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen und ſeine 
Wiederanſtellung verordnet; ja, die beiden katholiſchen 
Primaten ſelbſt hatten ihn fuͤr ein Muſter der Froͤm⸗ 
migkeit, des Eiſers und der Gelebrſamkeit erklaͤrt, ihn 
aber deſſenungeachtet, wenn er um Wiederanſteſlung 
dat, mit ausweichenden Antworten hingehalten, ihm 
dann eine ganz ſchlechte Stelle angeboten und auch 
dies Verſprechen nicht einmal erfüllt, indem Dr. Crolly 
einige Zeit darauf zu ihm geſagt, er habe feinen Entſchluß 


* 
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ndert, und der Bitiſteller möchte ſich nach 
ika oder anderswo hin begeben. Lord Lynds 
durſt nahm ſich des Bittſtellers aufs Waͤrmſte 
an und verſicherte, das Verdikt des Gerichtshofes, vor 
welchem dieſer feinen Gegner verklagt, ſei ganz zu feis 
nen Gunſten ausgefallen; er berief ſich auf die Aug 
fage des Dr. M' Hale vor der Irländiſchen Unterrichts 
Kommiſſion, wonach es in der Roͤmiſchen Kirche nicht 
als ein disziplinariſches Vergehen angeſehen werden 
wuͤrde, wenn ein Geiſtlicher einen andern gerichtlich be⸗ 
lange. Schließlich machte Lord Lyndhurſt noch darauf 
aufmerkſam, daß Dr. Crolly ſich in der Korreſpondenz 
mit dem Bittſteller als Erzbiſchof der Provinz Armagh 
unterzeichnet habe, obgleich in der 24ſten Klauſel der 
katholiſchen Emancipations Bill beſtimmt ſei, daß Nies 
mand ſich den Erzbiſchofs⸗ oder Biſchofs⸗Titel beilegen 
ſolle, wenn er nicht durch die Landes Geſetze dazu be⸗ 
rechtigt ſei, oder, mit anderen Worten, daß nur die 
Geiſtlichen der herrſchenden Kirche in Großbritannien 
und Irland dieſe Titel führen durften. Lord Holland 
war der Erſte, der ſich gegen die Ueberreichung dieſer 
Petition erhob, weil fie etwas vom Hauſe verlange, 
was daſſelbe zu gewähren keine Macht habe, alſo re⸗ 
ſpektwidrig ſei. (Hort, hoͤrt!) Er wunderte ſich fehr, 
daß grade Lord Lyndhurſt eine Petition einreiche, die 
eine Umänderung der Disziplin der katholiniſchen Kirche 
zum Zweck habe, denn etwas Anderes bezwecke ſie doch 
wahrlich nicht, da der edle Lord ja völlig auf die Ders 
fehle der Roͤmiſchen Propaganda hingewieſen und über 
die Nichtbefolgung derſelben geklagt habe; wie koͤnne 
aber das Haus ſich in die Angelegenheiten einer Kirche 
einmiſchen, deren Rechte in England gar nicht anerkannt 
ſeien; der Bittſteller habe, als Brittiſcher Unterthan, 
vor einem Brittiſchen Gerichtshofe ſein Recht erhalten, 
wie der edle Lord verſichere, indem das Verdikt fuͤr ihn 
guͤnſtig gelautet haben ſolle, obgleich der edle Lord den 
Inhalt dieſes Verdikts dem Hauſe nicht mitgetheilt, 
und damit koͤnne derſelbe vollkommen zufrieden ſein; 
was ihm ſonſt von Seiten ſeiner Kirche widerfahren, 
das gehe dieſes Haus gar nichts an; merkwuͤrdig ſei es, 
daß der edle Lord, der die Irlaͤndiſchen Katholiken als 
Fremdlinge dem Gebluͤt nach, als Fremdlinge der Reli 
gion nach, als Fremdlinge der Geſinnung nach und als 
ganz von der Übrigen Brittiſchen Bevölkerung abgewen⸗ 
det geſchildert habe, jetzt verlange, daß das Brittiſche 
Parlament ſich in ihre geiſtlichen Angelegenheiten ein: 
miſchen ſolle. Der Graf von Wicklow unterſtuͤtzte das 
gegen die Petition ſehr angelegentlich und ſprach feiner 
ſeits feine Veewunderung darüber aus, das Lord Hol⸗ 
land, der es ſonſt immer für die Pflicht der Mitglieder 
viejes Hauſes gehalten, ſich der Unterdruͤckten anzuneh⸗ 
men, wenn dieſen kein anderes Tribunal mehr übrig 
bleibe, ſich dieſer Bittſchrift widerſetze. Solle ein 
Mann blos darum feiner Unterhaltsunttel beraubt wer⸗ 
den, weil er bei den Geſetzen des Landes Schutz ge, 
ſucht? Man könnte allerdings fragen, warum der 


Bittsteller ſich nicht an eine von den Perſonen, die ſich 
für die Repraͤſentanten feines Glaubens, für die großen 
Patrioten Irlands, fuͤr die Freunde der Unterdruͤckten 
ausgaben, gewandt und dieſelbe um Ueberreichung feiner 
Petition erſucht habe; aber dieſe Individuen wußten 
nur zu gut, welcher Gefahr fie ſich ausgesetzt haben 
wuͤrden, wenn ſie ſich der Sache des Bittſtellers an⸗ 
genommen hätten; fie wagten es nicht, ſich die Ruͤgen 
derer zuzuziehen, durch deren Vermittelung ſie ihre 
Parlamentsſitze erhalten; ein Individuum namentlich, 
welches ſich nicht nur den Repraͤſentanten der Katholi⸗ 
ken, ſondern den Repraͤſentanten der ganzen Irlandi⸗ 
ſchen Nation nenne, habe die Petition unwillig zurück 


gewieſen und nichts damit zu ſchaffen haben wollen; 


es habe dem Bittſteller geantwortet, er ſolle ſich lieber 
geduldig einem Leiden unterwerfen, welches die Diszi⸗ 
plin ſeiner Kirche ihm auflege, als daß er zu dem Ge⸗ 
ſetze ſeines Vaterlandes ſeine Zuflucht naͤhme; der Bitt⸗ 
ſteller habe ſich daher lieber der Ehre und dem. Recht 
gefuͤhl dieſes Hauſes und des Brittiſchen Publikums, 
als der Gnade ſeiner Glaubensgenoſſen anvertrauen 
wollen, und wenn auch das Haus feiner Beſchwerd⸗ 
nicht abhelfen koͤnne, ſo glaube er doch, daß die An⸗ 
nahme der Petition großen Nutzen ſtiftan werde, indem 
jedenfalls dadurch dieſe Sache oͤffentlich zur Sprache 
kaͤme, und dem Publikum die Augen daruͤber geoͤffnet 
wuͤrden, was fuͤr eine Disziplin in der katholiſchen 
Kirche herrſche. Der Herzog von Wellington ſtimmte 
den Anſichten der Lords Lyndhurſt und Wicklow bei. 
Die Petition wurde angenommen und auf die Tafel 
des Hauſes niedergelegt. 

Unterhaus. Sitzung vom 7. Juni. Hr. Wackley 
erſuchte den Praͤſidenten der Handels⸗Kammer um Beant⸗ 
wortung einer Frage, die zwar nicht ganz in der Ord- 
nung ſei, die aber das Dringende der Sache gewiß 
entſchuldigen werde; als er nämlich geſtern Abend dies 
ſes Haus verlaſſen, habe er gehoͤrt, daß 5 Perſonen 
in Tottenhamcourtrosd an der Peſt geſtorben ſeien, 
heute früh habe ihm zwar ein Arzt, der eine große 
Praxis beſitze, verſichert, das Gerücht ſei ganz grundlos, 
indeß habe ſich daſſelbe doch in London ſo allgemein 
verbreitet, daß ſich eine Deputation deshalb in das Han⸗ 
delsamt begeben, und er moͤchte daher gern wiſſen, ob 
die Sache ſchon naͤher unterſucht worden ſei. Hr. P. 
Thomſon erwiderte, er koͤnne zum Gluͤck jenem Geruͤcht 
auf das unbedingteſte widerſprechen. (Hört, Hört!) 
Das Gerücht ſolle angeblich von einem Arzt ausgegan⸗ 
gen ſein, der geſagt hatte, es ſeien einige Perſonen in 
London an der Peſt geſtorben; ſobald er davon gehört, 
am letzten Freitag nämlich, habe er ſogleich die noͤthigen 
Nachforſchungen anbefohlen; es ſei an den Arzt gefchries 
ben worden, von dem das Geruͤcht ausgegangen, und 
dieſer habe geantwortet, ein Kollege habe ihm am 
Sonntage vor 8 Tagen erzaͤhlt, daß Hr. Cooke, ein 


Tuchhaͤndler, in Tottenhamcourtroad nebſt 7 Gehuͤlfen 


nach der Eroͤſfnung eines Waaren⸗Vallens plötzlich ger 


s u 


Körber felen, und daß man glaube, es ſel die Peſt ger 
weſen, die ihnen den Tod gegeben; hierauf ſei Sir W. 

vm, der bei der Handelskammer angeſtellte Arzt, dort⸗ 
bin geſchickt worden, habe aber gefunden, daß blos Hr. 
Cooke, der Chef des Handelshauſes, und zwar an einer 
Gehirn⸗Entzuͤndung, geſtorben fei, und daß ſonſt alle 
in jener Handlung befchäftigte Perſonen, 70—80 an 
der Zahl, geſund geweſen, bis auf einen jungen Mann, 
der an einem Lungenübel gelitten. Jedenfalls ſei es 
unrecht von einem Arzt, daß er ein ſolches Geruͤcht 
verbreitet habe, ohne vorher der Regierung davon Mit⸗ 
theilung zu machen. (Hort, hort!) Das beſagte Hans 
delshaus hade durch dies Gerücht großen Schaden ger 
litten, und es ſei von ihm eine Belohnung von 200 
Pfd. für die Entdeckung desjenigen, von dem die Ders 
feumdung urſpruͤnglich hergeruͤhrt, ausgeſetzt worden. 
Sir R. Inglis wollte, daß der Name jenes Arztes ges 
nanne werden ſollte, man rief aber allgemein: Nein, 
nein! Hr. Waklei bemerkte noch zum Ueberfluß, daß 
neun Zehntel der Aerzte die Peſt fuͤr nicht anſteckend 


hielten, und daß man daher auch, ſelbſt wenn ſie in 
London ausbräche, nicht zu großer Furcht ſich higzuge⸗ 


beu brauchte. 


Gch we i). 

Zürich, vom 2. Juni. — Ueber die Pläne der vers 
hafteten Deutſchen Fluͤchtlinge iſt noch nichts ‚Sicher 
res bekannt. So viel verlautet, daß ſie es auf einen 
Einfall ins Großherzogthum Baden abgeſehen hatten. 
So verrückt alle dergleichen Unternehmungen wären, 


und ſo wenig auf irgend einen Erfolg gerechnet werden 


koͤnnte, ſo vermindert das dennoch die Wahrſcheinlichkeit 
jener Angabe nicht. Im Gegentheil erſcheint die Ver— 
zweiflung Über das gänzliche Mißlingen aller ihrer Des 
ſtrebungen, die Erbitterung über die Erfolgloſigkeit ihrer 
Hoffnungen, ſie getrieben zu haben, vor ihrem gaͤnzli⸗ 
chen Erlöfhen noch einmal ein letztes Aufflackern ihres 
truͤben Geiſteslichts zu wagen. Für Deutſchland, wel, 
ches wahrlich auf einige Dutzend dem politiſchen Wahn 
kinn nahe gebrachter Leute nicht ängstlich zu blicken 
braucht, iſt die Sache an fi von faſt keiner Bedeu⸗ 
tung. Sie ift nur ein Zeichen, daß dieſe Verirrungen 
ihr äußerſtes Maaß erſchoͤpft haben, und nunmehr gänzs 
lich zerfallen. Deſto ruhiger wird daſſelbe ohne Be, 
ſorgniß vor äußeren Revolutionen auf feine innere Ent⸗ 
wickelung, die im Stillen RieſenFortſchritte macht, ſehen 
und dieſe freier fortfuͤhren koͤnnen. Fuͤr die Schweiz 
hat ſie mehr Gewicht, weil nun auch dem Volke klar 
geworden iſt, was das für Leute ſeien, welche Deutſch 
land verſtoßen hat, und wie wenig deren Geſinnungen 
und unſere Geſinnung harmoniren. Man muß ſich 
daruͤber nicht wundern, wenn die Enttäuſchung bei vie⸗ 


len Schweizern etwas lange Zeit und wiederholte ver ⸗ 


kehrte und verbrecheriſche Handlungen derer erforderte, 
die man Anfangs geneigt war, als unſchuldige Opfer 


— 


— x 7 


5 des Despotismus zu beklagen. Denn der Sch 


iſt von Hauſe aus, durch ſeine ganze Erziehung und 
Antheilnahme an dem öffentlichen Leben, republikaniſch 
gebildet. Auch die entſchiedenſten Ariſtokraten haben 
doch in ihrer Weiſe daſſelbe Element in ſich. Die Freihelt 
der individuellen Entwickelung, welche in der Schweiz 
ſelbſt die mannigfaltigſten Gegenſaͤtze aller Art erzeugt, 
macht mißtrauiſch gegen jede höhere Gewalt, und ber 
ſorgt leicht von ihr Beſchraͤnkung und Unterdruͤckung. 
Dem Schweizer kann daher eine republikaniſche Rich⸗ 
tung des Geiſtes, auch wenn ſie ſich in Handlungen 
aͤußerte, nicht leicht als ein Verbrechen erſcheinen, weil 
er jene Geſinnung ſelbſt beſitzt, und ſich ihrer freut. 
Es gehöre. ſchon höhere Reife der Ausbildung dazu, als 
man ſie von der Maſſe verlangen kann, um zwiſchen 
den Ordnungen der verſchiedenen Staaten zu unterſchei⸗ 
den, und in dem einen Staats⸗Organismus, das nicht 
bloß fuͤr verkehrt, ſondern fuͤr verbrecheriſch zu halten, 
was in dem andern richtig und tugenhaft iſt. Allein 
je mehr die Schweizer ſahen, welcher Art der blutige 
Republikanismus ſolcher Fluͤchtlinge ſei, wie verkehrt 
und ſchaͤndlich ſich dieſelben auch in unſerem Lande ber 
nahmen, was fuͤr verwilderte und finſtere Menſchen dies 
ſeien, da verlor ſich die Theilnahme und man fing an, 
auch die Maßregeln der Deutſchen Regierungen anders 
aufzufaſſen und billiger zu beurtheilen. Die Verhaft⸗ 
nahme derſelben wird daher auch von unſeren Radikalen 
nicht gemißbilligt; fie ſehen ein, daß jede Gemeinſchaft 
mit ſolchen Leuten ihnen ſelbſt in ihrem Kredite beim 
Volke nur ſchaden koͤunte. Die Deutſchen Staaten 
aber werden auch anerkennen, daß die Eidgenoffenjchaft 
nicht feindlich gegen ſie geſinnt iſt, ſondern ein freund⸗ 
fchaftliches Verhaͤltniß mit ihren Nachbarn zu ſchaͤtzen 
weiß. Diesmal hat in der That die Zuͤricher Polizei 
keinerlei Anſuchen abgewartet, ſondern auf die erſte Mit⸗ 
theilung von Indizien freiwillig zugegriffen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Waſhington, vom 30. April. — Die Lage der 
Texianer wird als verzweifelt geſchildert. Im Kongreſſe 
war eine Anerkennung ihrer Unabhaͤngigkeit zur Sprache 
gekommen; man glaubte aber, daß ein Vorſchlag der 
Art fuͤr jetzt ſchwerlich Anklang finden duͤrfte. Man 
meinte daß das Oberhaupt der Texianer, General Hou⸗ 
ſtoun, ſich im ſchlimmſten Falle nach Arkanſas oder 
Louiſtana zuruͤckziehen möchte, wohin Santana ihn 
ſchwerlich verfolgen würde. Spaͤteren Nachrichten zus 
folge, harte ſich jedoch dieſe Anſicht geändert. Wan 
war nun der Meinung, Santana oder doch feine India⸗ 
niſchen Alürten wurden den Reſt der flüchtigen Terianer 
einzuholen ſuchen und eine Schlacht mit dem General 
Gaines duͤrfte die Folge ſein. Die Camanches und 
außer ihnen noch fuͤnf wilde Staͤmme ſtanden unter 
Waffen und ſollen gegen 7000 Krieger zählen. Dieſer 
Nachricht zufolge, haͤtte der Kongreß bereits eine Mill. 


Dollars zu dem angezeigten Behufe bewilligt und den 
General Gaines beordert, den beſtrittenen Graͤnz Diſtrikt 
am Colorado-Fluſſe zu beſetzen, jede Graͤnzuͤberſchreitung 
von Seiten Santanas zu verhindern und ihn noͤthigen⸗ 
falls nach Texas zuruͤckzutreiben. Unter diefen Umftäns 
den ſchien ein Krieg mit Mexiko nicht unmöglich, wenn 
auch unwahrſcheinlich. General Scott ſtand mit 5000 
Mann am 13. Mai zu Tampa⸗Bay in Florida. Sein 
Feldzug gegen die Seminolen hatte 5 Millionen Dollars 
gekoſtet und wenig ausgerichtet, da ſich die Wilden in 
die Savannen und Moräfte gefluͤchtet haben und von 
da aus zu Zeiten Streifzuͤge gegen die vereinzelten 
Pflanzungen unternehmen. 


Mis e e lle n. 

Paris, vom 8. Juni. Ein Franzoͤſiſches Journal 
meldet, daß in London eine epidemiſche, in einigen 
Symptomen der orientaliſchen Peſt ähnliche Krankheit 
ausgebrochen ſei. Vielleicht iſt dies nur eines der typhus⸗ 
artigen Fieber, die um dieſe Jahreszeit häufig in den 
nahe an der Themſe gelegenen ungeſunden Quartieren 
ausbrechen. Von welcher Natur auch die Krankheit 


fein mag, ſo ſcheint fie doch ſchon zahlreiche Opfer oe, 


fordert zu haben. (Vgl. oben England.) 

Herr Delaforeſt, Redacteur der Gazette kuͤn⸗ 
digt einen Cours de litterature dramatique an, 
worin eine Ueberſicht aller Schauſpiele und aller Dar⸗ 
ſtellungen Frankreichs, Englands, Deutſchlands und Spa⸗ 
niens gegeben werden ſoll, welche fuͤr die dramatiſche 
Kunſt nur irgend eine Bedeutung haben. Es ſoll ſich 
dieſes Werk an das beruͤhmte Theaterwerk von Geoffroy 
anſchließen. Obgleich wir dem Werke den beſten Ers 
folg wuͤnſchen, koͤnnen wir ihn doch nicht weiſſagen. 
Die am meiſten daraus lernen koͤnnten, ſind leider! 
uͤber alles Lernen erhaben! 


** London, vom 4. Juni. Die Memoiren des 
Prinzen Lucian Bonaparte ſollen ſo reich an pikanten 
Thatſachen ſein, daß der Verleger nicht einmal fuͤr 500,000 
Fr. das Mitverlagsrecht Einem feiner Geſchaͤftsfreunde 
ablaſſen wollte. — Da der Prinz von Capua mit Miß 
Penelope Smith viermal ſich trauen ließ: ſo nennt 
man dieſes Verhaͤltniß die wahre Quadrupel-Allianz. 

Ein Herr Buckingham hat ausgemittelt, daß die 14 
größten Branntwein Läden von London in einer Woche 
von 143,453 Maͤnnern, 108,593 Weibern und 18,391 
Kindern, zuſammen 269,437 Gäften beſucht wurden. 

* 


** Rom, vom 20. Mai. Dom Miguel hat, ſeit 
er die reiche Appanage verloren, nicht mehr Eins 
kemmen, als 300 L. St. monatlich, welche einige Mächte 
bei dem Roͤmiſchen Schatzamte ihm anwieſen. 


. ͥ H—„— 
Würzburg, vom 7. Juni. Wer zufällig geſtern 
Aber unſere Mainbruͤcke ging, der hatte Gelegenheit, ein 
ſehr ergreifendes und ſonderbares Schauſpiel mit anzu⸗ 


ſehen und die Gefuͤhlsaͤußerungen des größeren Pub l⸗ 
kums darüber zu beobachten. Um dieſe Zeit ſtuͤrzte fich 
nämlich ein Handwerker von der Mainbruͤcke herab in 
den Main, da, wo er durch das Anſtauen für die Mühlen 
am tiefſten iſt. — Schnell war Huͤlfe da und man 
erreichte den Selbſtmoͤrder mit einem Nachen, in welchen 
man ihn zog, aus dem er jedoch ſich ſchnell wieder in 
das Waſſer zu ſtuͤrzen Gelegenheit fand und ſo Anlaß 
gab, daß die Rettung eine dreifache wurde. Die Bes 
harrlichkeit, ſich den Tod geben zu wollen, hatte eine 
große Zahl Zuſchauer an das Ufer und auf die Brücke 
gelockt. 


T (La bourse ou l'honneur!) Breslau. Du 
hieſige Sängerin, Fraͤulein v. Seeburg erklaͤrt in der 
hieſigen Zeitung, daß ein hieſiger (2) Schriftſtellen 
Namens Loͤbell ihr die Alternative ſtellte, entweder 
ein paar Thaler zu zahlen oder ein malitioͤſes Referat 
erſcheinen zu ſehen. Breslau ruͤckt mit dieſer Thatſachs 
nur in die Reihe jener großen Staͤdte, wo Aehnliches 
faſt alle Wochen vorkommt, indem die literariſche Beis 
telſchreiderei leider! ſchon laͤngſt im Schwange if. 

er 


(Spaniſche Theaterſitten.) Die Kunftriciten 
der Spaniſchen Theater ſitzen meiſt auf den Plätzen, 
die unter dem Namen Lunetas bekannt find und ziem⸗ 
lich genau dem Orcheſter und den Proſceniums Logen 
unſerer Franzoͤſiſchen Theater entſprechen. Man trifft 
dort jedesmal die Mayos, die Stutzer der Stadt, dis 
Offiziere der Garniſon und einige angeſehene Perſonen, 
die faſt immer ihre Wuͤnſche, Anſichten und Launen 
Jedermann aufdringen. Wenn Jemand das Schau 
ſpiel der, zu ſtark huſtet, oder dem Publikum den 
Ruͤcken zukehrt, fo erheben ſich die Lunetas wie auf 
ein Kommandowort, und der Schuldige muß ſich ent 
weder entfernen oder ein Kompliment machen, was fo 
viel als eine Genugthuung und als ein Akt der Unter 
wuͤrfigkeit gilt. Vergißt fich die Lieblings Taͤnzerin ein⸗ 
mal und zeigt ſich nachlaͤſſig auf der Bühne; hoͤrt der 
Bolero einen Augenblick auf, anmuthig und liebreizend 
zu fein, wird der Fandango minder wolluͤſtig, die Jotd 
minder kuͤhn, der Zorongo minder heraus fordernd von 
ihr getanzt, fo erheben ſich die Lunetas, ſpornen die 
Tänzerin durch wiederholtes Pfeifen an, weiſen fie zu 
recht, jagen ſie noͤthigen Falls davon; dann erſcheint 


die arme Verbannte faſt jedesmal, ihre niedlichen Hande 


auf der Bruſt gefaltet, mit geſenktem, aber immer noch 
ſtolzem und widerſpenſtigem Blick, vor ihren Richtern: 
fie nähere ſich langſam dem Proſcenium und fleht nur 
mit den wenigen Worten por el amor de Dios um 
Gnade; man antwortet ihr mit ſtuͤrmiſchen Bravos u. 
mit einer Fluth von Blumen und Kuſſen; der Tanz 
beginnt wieder, und man klatſcht noch lange nach dem 
Falle des Vorhanges. 


Beilage 
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Beilage 


zu No. 140 der privilegirten Schlesischen Teitung. 


Sonnabend, 


(Aus der Provinz.) In der Nacht vom g9ten 
zum 10. Juni entſtand in Polniſch-Leipe, Falkenberger 
Kr., bei dem Müller im Wohngebäude durch muthmaß⸗ 
liche Brandſtiftung ein Feuer, wodurch daſſelbe nebſt 
Stallung, ſowie eine Gaͤrtnerſtelle, ein Raub der Flam⸗ 
men wurde. Der Thaͤter iſt noch nicht ermittelt. 
— —-¼-¼— — 
Gewerbe- Ausftellung. 
(Fortſetzung.) 

Juͤngſt angekommen ſind im Vorderſaale ein Paar 
zierlich gearbeitete Reitſtiefeln von Kitſchelt (Nicolai 
ſtraße Nro. 65) deren Hauptvorzug in der Billigkeit 
des Preiſes beſteht, welche dadurch moͤglich wurde, daß 
fie auf eine eigenthuͤmliche oͤkonomiſche Weiſe zugefchnits 
ten ſind. Ferner hat der Moſtrichfabrikant Fritze nach⸗ 
traͤalich eine Probe von fein und pikant ſchmeckendem 
Weineſſig aus ſuͤßem Oberungar eingeſchickt. Durch 
ein Verſehen ſind die beiden großen Haͤngelampen von 
Zopff (Reuſcheſtraße Neo. 55) und der Kronleuchter 
von Schneider (Kupferſchmiedeſtraße No. 23), deſſen 
Bronce an ſchoͤnem Ausſehen der beſten Vergoldung 
gleichkommt, bisher unerwaͤhnt geblieben. — Unter den 
Handſchuhmacherarbeiten liegt. gegenwärtig auch eine 
Pellerine von feinem Rehleder von Hoͤniſch (Kupfer 
ſchmiedeſtraße No. 37) vor, welche theils wegen ihrer 
Dichtigkeit, theils wegen ihrer Leichtigkeit und Weichheit 
den Damen als Schutzmittel gegen Inſektenſtiche oder 
auch gegen Sonnenbrand empfohlen zu werden verdient. 

In dem Nebenzimmer rechts ſtehen Skizzen in Gyps, 
zu Grabſteinen von dem Bildhauer Jäͤſchke jun. 
BDiſchofsſtraße No. 10). — Die Zweckmäßigkeit des 
Modells einer Tuchtrocken⸗Rame, welches der Tuchſchee⸗ 
rermeiſter Ziepult (Reuſcheſtraße No. 24) nach Kewa's 


Erfindung, die 1829 in Berlin einen Preis gewann, 


1 


mit weſentlichen Verbeſſerungen verfertigt hat, fälle in 
die Augen. Sie kann in einem kleinen Raume 7 „ B. 
in einem Zimmer, aufgeſtellt werden, und die Kroc⸗ 
nung des Tuches wird dadurch von der Witterung un⸗ 
abhaͤngig. Die von Linduer mitgetheilten Rauh⸗ 
Karden, die wir ſchon im letzten Abſchnitte unſe⸗ 
des Berichts angeführt haben, ſollen nach der 
Abſicht des Einſenders den Schleſiſchen Landmann am 
regen, dieſen Artikel anzubauen, den wir ohne Grund 
bis aus Avignon in Frankreich beziehen. Wir Können, 
wie die beigebrachten Proben erweiſen, eben ſo gute 


den 18. Juni 1836. 


Karden erzeugen, als die Franzoſen. — Der Anblick, 

den das Modell eines Dampfwagens und einer Eiſen⸗ 

bahn, beide von dem Fabriken⸗Factor Hoffmann hie⸗ 

ſelbſt, gewährt, iſt bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 

der intereſſanteſte, den die Ausſtellung bietet. Leider 

hat eine ungeſchickte Hand den kleinen Dampfwagen 

von der Eiſenbahn herab und auf die Erde geworfen, 

wodurch er jo beſchaͤdigt wurde, daß er vor der Hand 

nicht mehr in Bewegung geſetzt werden kann. Statt 

feiner läuft eine kleine Droſchke, welche ein Uhrwerk 

treibt, zwiſchen den Schienen der Bahn. — Jenſeits 

der Eiſenbahn befinden ſich eine Bettſtelle von Eiſenguß 

mit gruͤnem Bronce Anſtrich von dem Köntgl. Berg⸗ 

werks⸗Produkten⸗Comptoir; die Zeichnung eines Spiel 

uhrengehaͤuſes, für welche der Tiſchlermeiſter Fiſcher 

(Graben No. 41) von der Berliner Akademie der Kuͤnſte 

die kleine ſilberne Medaille bekam; zwei Dampf Deſtil⸗ 

lir⸗Apparate, Erfindungen des Apotheker Kirſchſtein 
hieſelbſt, ein Blaſebalg zum Aufblaſen des geſchlachteten 
Fleiſches, eine Engliſche Blaſemaſchine von Weißblech, 
beſtimmt, den Blaſebalg zu erſetzen, und das Modell 
eines Sparofens, ſaͤmmtlich aus der Sammlung des 
Gewerbevereins Sandſtraße No. 6); das Modell eines 
Sparofens von dem Juſtiz⸗-Kommiſſarius Goͤrlich 
in Neiſſe, mitgetheilt durch des Herrn Ober Praͤſiden⸗ 
ten, Dr. v. Merckel Excellenz; eine einfache und, dem 
Anſehen nach ſehr brauchbare Buttermaſchine aus Lon⸗ 
don, eingeſendet von dem Rittergutsbeſitzer v. Thielau 
in Lampersdorf bei Frankenſtein; ein Gallſcher Dampf⸗ 
Brenn⸗ Apparat von dem Kupferſchmidtmeiſter Knod⸗ 
loch in Löwenberg; das Modell eines ſechseckigen Wein⸗ 
faſſes von Ruͤhlemann, Biſchofs-Straße No. 63 
das Modell einer Dampfmaſchine, welches, in Bewegung 
geſetzt, trotz ſeiner Kleinheit, mit einer Kraft und Ge— 
ſchwindigkeit arbeitet, durch die man eine deutliche Vov⸗ 
ſtellung von der ungeheuren Wirkung des Dampfes er⸗ 
haͤlt; endlich Zeichnungen von der Conſtruction einer 
Dampfmaſchine von dem früher erwähnten Zeichnenleh⸗ 
rer Prillwitz. (Beſchluß folgt.) 


— — — 3 DE VER 
Ru fi $, 


Mit dem heutigen Abende beſchließen die Gebruͤder 
Muͤlter ihre Quartettunterhaltungen, da ihre Berufs 
pflichten fie ſchleunig in ihre Heimath zurückrufen. 
Sieben oͤſſentliche Kunſtproductionen der ſeltenſten und 


"wurde. 


z 


i Art haben 
4 em Theater noch Concerte Anziehungss 
kraft bewähren, faſt immer einen zahlreichen Hoͤrerkreis 
um Männer verſammelt, deren edles, von aller Gauke⸗ 
lei befreites, durch eigenthamliche Beharrlichkeit geför⸗ 
dertes Kunſttreiben für Jeden, dem die Tonkunſt nicht 
völlig gleichguͤltig iſt, wahrhaft erfreulich und lehrreich 
Die 
hinter welche der 0 u 294 

s ſich gern zu verkriechen pflegt, iſt durch die That 
nn worden, denn wir haben Zuhoͤrer, die keine 
Note kennen, auf eine ſo ungeheuchelte Weiſe von der 
Macht dieſer Leiſtungen ergriffen geſehen, wie durch 
keinen flüchtigen Zauber ſinnlicher Reizung, durch kein 
ce guettes Tändeln mit Gefuͤhlen, durch keinen Glanz 
ble dender Fertigkeit möglich geweſen wäre. Die Ideen 
großer Tondichter, von aller Verhuͤllung zufaͤlligen Bei⸗ 
weſens befreit, in ihrer wahren göttlichen Natur vor 
die Sinne gebracht, haben einen Sieg erfochten, der 
die Darſteller eben ſo ſehr, als die Schöpfer ehrt. Es 
geht in der Muſikwelt wie in der Literatur; wir haben 
an einem großen Vorrath bleibender Kunſtwerke zu zeh⸗ 


ren, und wahrlich noch fuͤr lange; das Verſtaͤndniß der 


igen Schoͤpfungen, welche die Zeit aufgehäuft 
8 ie immer lebendiger aufgehen; und die 
Aufgabe der Gegenwart wird ſich immer mehr erfüllen, 
je mehr ſie ſich dieſe am Herzen liegen laßt „ anſtatt in 
der Abſicht, das Vorhandene zu überbieten, gegen die 
geſchichtliche Entwickelung des Weltgeiſtes in der Kunſt 
auf fruchtloſe Weiſe anzuſtreben. Von den Tonſetzern 
unſerer Zeit haben die Gebrüder Müller Fesca, 
Spohr, Onslow und Mendelsſohn uns vorge⸗ 
führt. Gegen dieſe Wahl iſt nichts einzuwenden; ab⸗ 
g ſehen von allem ſelbſtſtäͤndigen Werthe dieſer Kuͤnſtler 
regte die Vergleichung mit den Meiſtern, welche jenen 
die Bahn gebrochen haben, den Einſichtigen zu foͤrder⸗ 
lichen Betrachtungen an. Der Reihenfolge nach wurde 
indeſſen Mozart oder Haydn immer zur Eroͤffnung 
gewählt, und dadurch der neuere Meifter nicht ſelten 
in Schatten geftellt. Daß Beethoven jedesmal den 
Beſchluß machte, muß Jeder billigen. Wer kann nach 
dieſem noch gewinnen! Und doch errang der ältefte 
aller dieſer Tondichter — Haydn — neulich den lau⸗ 
teſten Erſolg, indem die Variationen über das Oeſter⸗ 
keichiſche Nationallied im C-dur- Quartett ſtuͤrmiſch da 
capo begehrt wurden! — i i 
Der heutige Abend, welcher alle dieſe Kunſtgenüſſe 
beſchließt, wird nun ſehr reich ausgeſtattet ſein. Daß 
ein unübertreffliches Werk Beethovens, das Clavier⸗ 
Trio in B- dur zur Ausführung koͤmmt, iſt zuvoͤrderſt 
hoͤchſt dankenswerth, insbeſondere, da die Ausführung 
det Clavierpartie einem jungen Tonkünstler, deſſen ber 
deutendes, durch Mendelsſohn's Lehre und Beiſpiel 
gefördertes Kunſtlalent ihn würdig macht, in folder 
ehrenden Umgebung aufzutreten, Herrn Eduard Franck, 
anvertraut iſt. Den Beſchluß macht nun Mendelsſohn's 


mitten in unguͤnſtijer Saiſon, wo 


in vollem Einklange ſteht. 4 


gehaltloſe Einwendung, „daß Quartettmuſik 
nur fuͤr Kenner ſeie,“ 


* 


— 


hinreißendes Octett für Streichinſtrumente, deſſen faſt 


ſymphoniſche Wirkung unbeſchreiblich iſt, und worin 
die Gewalt der aufgebotenen Mittel mit der der Ideen 
A 


b Err 

Die deutsche Philologie im Grundriss. Ein 
Leitfaden zu Vorlesungen von Dr. Heinrich 
Hoffmann, Professor der deutschen Sprache 
und Literatur an der Universität zu Breslau. 
Breslau bei G. Ph. Aderholz, 1836. XXXXII 
und 239 S. gr. 8. 

Wie raſch die Zeit fortſchreitet in allen Beziehungen! 
Es iſt nicht lange her, daß ein Gelehrter, der ſich mit 
Deutſcher Kunſt und Literatur befchäftigte, die "üble 
Nachrede erfuhr, er treibe zu viel Allotria. Und nun 
iſt Deutſche Kunſt und Literatur ein ordentlicher Gegen⸗ 
ſtand der akademiſchen Gelehrſamkeit, der ſich neben die 
klaſſiſche und orientaliſche Philologie ſtellt und das 
Recht der Ebenbuͤrtigkeit in Anſpruch nimmt. Noch 
iſt es nicht lange her, daß Gelehrter und Dichter zwei 
feindliche Pole waren. Aber nun ſind nur die miſe⸗ 
rabelſten Poeten noch der Meinung, daß Wiſſenſchaft 
fuͤr ſie nur ein Ballaſt ſei, ihren Geiſtesflug zu mode⸗ 
riren; die ächten Genien Deutſcher Poeſie pfluͤcken 
das Lebensbrod vom Brodbaume der Erkenntniß oder 
der Wiſſenſchaft. Galt es einſt in Deutſchland fuͤr 
lächerlich, daß Schiller Professor historiarum wurde, 
ſo gilt es jetzt für lächerlich, wenn ein Poet von einem 
Lehrſtuhle zuruͤckgedraͤngt wird. — Die Gedichte des 
Hoffmann von Fallersleben kennt ganz Deutſchland; 
den Profeſſor der Deutſchen Literatur und Sprache, 
Dr. Hoffmann, wird Deutſchland aus vorliegendem 
Buche kennen lernen. j 
1 


Man hat bisher unter Philologie gewohnlich nur 
die Gebiete der orientaliſchen und klaſſiſchen Alterthume⸗ 
wiſſenſchaft verſtanden; ja man war gewöhnt, den Aus⸗ 
druck ſchlechtweg auf die Erkenntniß des Griechiſchen 
und Roͤmiſchen Alterthums zu beſchraͤnken. Dieſe Be 
nennung aber war und iſt ſo unbeſtimmt, als die Stu⸗ 
dien, welche ſie einſchließt, vielumfaſſend ſind. Doch 
mit der Benennung duͤrfen wir nicht rechten, iſt nur 
der Gegenſtand in fein ihm gebührendes Terrain einge⸗ 
fuͤhrt, find ihm nur feſte Grenzpunkte angewieſen. Erſt 
F. A. Wolf hat den Begriff der Philologie mit große ⸗ 
rer Beſtimmtheit entwickelt und als ihren Zweck die 
Erkenntniß des Alterthums der Griechen und Römer 
hervorgehoben; in neueſter Zeit hat ſich derſelbe wie⸗ 
derum mehr oder weniger modifiziert, und durch vorlie⸗ 
gendes Buch erhalten wir eine Deutſche Philolo⸗ 
gie, welche der Verſaſſer als das Studium des geiſti⸗ 
gen Lebens des Deutſchen Volkes, inſofern es ſich durch 
Sprache und Literatur kund giebt, definiet, Es gehört | 


— 


alſo in ihren Bereich die ganze Deutſche Literatur⸗Ge⸗ 
ſchichte, die Grammatik, Lexikographie, Etymologie, Her⸗ 
meneutik und Kritik. Der durch dieſe Displinen naͤher 
beſtimmte Umfang der Deutſchen Philologie durfte 
ſich leicht noch erweitern und hiernach die Wiſ⸗ 
ſenſchaft vielleicht zweckmäßiger in einen throretiſchen 
und praktiſchen Theil zerlegen laſſen. Abſtrahiren wir 
jedoch hiervon und blicken auf das, was der Verfaſſer 
uns gegeben hat! Gewiß wird ſich Jeder, der die 

Fortſchritte in Berüͤckſichtigung zieht, welche das Deut⸗ 
ſche Volk in den genannten Disciplinen in ihrem Be⸗ 
reich ſeit etwa 50 Jahren, beſonders aber in der neue⸗ 
ſten Zeit gemacht hat, freuen, durch vorliegendes Buch 
Gelegenheit zu erhalten, alle die Gebiete nach dem, 
was in ihnen geleiſtet worden, zweckmaͤßig uͤberſchauen 
zu konnen. Bag irrte bisher ſelbſt das geuͤbte Auge 
umher, nirgends fand es die Staͤtte, welche ihm Be⸗ 
friedigung des Spaͤhens gewaͤhrt haͤtte; ſelten ſogar 
einen Ort, von wo aus es ſelbſt nur kleine Theile der 
einzelnen Gebiete uͤberſchauen konnte. Darum war es 
in der That ein glücklicher Gedanke des Verfaſ⸗ 
ſers, daß er eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung der 
bisherigen Leiſtungen im Felde der Deutſchen Philolo⸗ 
gie veranſtaltete, die uns in bibliographiſcher Hinſicht 
einen Ueberblick uͤber die ganze Wiſſenſchaft gewaͤhrt 
und die Fuͤlle des Materials mit Sicherheit uͤberſchauen 
laßt. Der Umfang und die Beſchaffenheit deſſelben iſt 
freilich von der Art, daß wir befuͤrchten, noch lange 
auf keine gediegene Darſtellung der Deutſchen Philolo⸗ 
gie als Wiſſenſchaft rechnen zu duͤrfen, wie dies zum 
Theil von der klaſſiſchen Philologie noch gilt, obgleich 
fuͤr dieſe ſeit F. A. Wolf's Auftreten ſo glaͤnzende Re⸗ 
ſultate erzielt worden ſind. Dies ſcheint auch der Grund 
zu fein, warum der Verfaſſer nur einen bibliogras 
phiſchen Umriß lieferte, die Beſprechung und Aus 
führung der Maierien aber dem Vortrage des Lehrers 
überließ, oder dem Studium der ſich dafur Intereſſi⸗ 
den. Vielleicht entſchließt ſich jedoch der auf dieſem, 
Felde ſo heimiſche Verfaſſer ſelbſt noch, uns fpäter feine 
Forſchungen in diefer Beziehung vorzulegen. Eine treff⸗ 
liche Vorrede, die manches Beherzigungswerthe naher 
entwickelt und als Einleitung zum ganzen Buche be⸗ 
trachtet werden kann, macht uns mit dem Verfahren 
näher bekannt, welches bei den bibliograpyiſchen Mit⸗ 
theilungen in Betreff des ganzen Stoffes, der Huͤlfs⸗ 
mittel und Quellen, beobachtet worden iſt. 

Wir ſchließen mit einigen Berichtigungen und Zur 
fögen, die in Betracht der Schwierigkeiten, welche das 
Auſſuchen und die Zuſammenſtellung ſo mannigſacher 
Materialien für den Verfaſſer eines ſolchen Buches mit 
ſich führt, dem Verfaſſer von recht vielen Seiten zu⸗ 
kommen moͤgen. S. 20: J. D. E. Preuß iſt gegen⸗ 
wärtig Profeſſor in Berlin. S. 21: F., A. Piſchon 
iſt Archidiakonus an der Nikolaikirche und Profeſſor 
am Kadettenkorps in Berlin. S. 23: F. F. Hempel 
ſtarb 1836. S. 60 vermiſſen wir den Schleſiſchen 
Muſenalmanach, der, wie uns duͤnkt, manche ſchätz bare 
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Beiträge enthält: S. 90: der Titel von 1199 lautet 
genau: Allgemeines biographiſches Lexikon alter und 
neuer geiſtlicher Liederdichter. Von G. L. Richter 
(Leipzig, 1804. 8.) S. 99 fehlt: J. W. S. Lindner, 
Taſchenbuch für Literatur und Kunſt im Koͤnigreich 
Sachſen. Ir Jahrgang. Dresden, 1825. 12. (Mehr 
iſt davon nicht erſchienen; es enthält. dieſes Buch: 
1) ein Verzeichniß der jetzt lebenden Sächſiſchen Ge 
lehrten und Schriftſteller; 2) ein Verzeichniß der ſeit 
dem 1. Januar 1801 bis zum 1. Juni 1815 verſtor⸗ 
benen Saͤchſiſchen Gelehrten, und ſollte als Grundlage: 
eines kuͤnftig herauszugebenden Saͤchſiſchen Gelehrten⸗ 
Lexikons dienen). S. 110: Die literariſche Beilage zu 
den Schleſiſchen Provinzialblättern führt ſeit Anfang 
1835 den Titel: Literaturblatt von und für Schleſien. 
S. 115: Der Herausgeber von No. 1599, welche 
Schrift anonym erſchien, war nicht N. Bach allein, 
fondern Fr. Oehr und Bach. Von No. 1600 find- bie 
jetzt nur zwei Programme erſchienen. S. 215 ver⸗ 
miſſen wir das treffliche Buch von H. A. Kerndoͤrffer 
Praktiſche Rhetorik. Leipzig, 1834. 8. ck. 


Verbindungs- Anzeige. F 
Unsere am gestrigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit ergebenst 
anzuzeigen. Dyhrenfurt den 15. Juni 1836. 

Ernst Wandel, Pastor zu Myhrenfurt. 

Maria Wandel, geb. Kober 


Entbindugs Anzeige. 

Die heute fruͤh um 1 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem geſunden Maͤdchen, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 5 

Breslau den 17. Juni 1836. 

Dr. Koͤ hen. 


T dee Ane ige... 
Den geſtern Abend um 64 Uhr nach wöchentlichen 
ſchweren Leiden an den Folgen eines Schlagftuſſes er⸗ 
folgten ſanften Tod meiner unausſprechlich geliebten 
Gattin, zeige ich tief betruͤbt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hierdurch ergebenſt an. 2 
Breslau den 17. Juni 1836. 
Der Stadtrath Itzinger. 


Theater: Anzeige. 


Die Sing-Akademie setit heute ihre Vor- 
übung aus. BE 


Das in den geſtrigen Blattern angekündigte große. 
Inſtrumental-Concert: Die Befreiung Deutſch⸗ 
lands, wird heute im Liebich ſchen Garten zufgeführs 
werden. Das Naͤhere die Anſchlagezettel. ö 

. Here man n. 


Schweden.“ Schauſpiel in 3 Akten von Vogel. 


ccecccccccceccccccc ccc ccc gccccc ect ELLE. 
leute Sonnabend den 18. Juni A 
letzte Quartettunterhaltung 
4 der Gebrüder Müller 

Y aus Braunschweig. 

8 im Saale des Hötel de Pologne 

Y Abends 7 Uhr. 

% 4) Quartett von Beethoven in G-dur. & 
2) Trio für Pianoforte, Violine und 

Y Violoncello von Beethoven in 

N B-dur. 

J 3) Octett für A Violinen, 2 Violen 

N a 

8 und 2 Violoncellos von F. Men- 
8 delssohn- Bartholdy. 

hei dem Trio von Beethoven hat Herr 

Y Ed. Franck die Güte gehabt, die Par- 

Y thie des Pianoforte zu übernehmen, 30 


N wie in dem Oetett von Mendelssohn die 
82 Herren Lüstner, Albrecht, Köhler 
Y. und Kahl uns gütigst unterstützen. 
8 Einzelne Billette a 1 Rthlr. so wie 
8 5 Stück à 2 Rchlr. sind in der Musi- 

kalienhandlung von Carl Cranz (Oh- 


N 
y lauer-Strasse) zu haben. 
. 55525522252°5225222257 275777 


= Neue Bücher, 


ſo erſchien en * zu haben find 
t 


e 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Anleitung zu der Bereitung und dem Gebrauch des 
ſogenannten Roggen⸗Kaffee's und zu dem zwedmäßigften 
Anbau des Roggens. 8 Ulm. geh. 7 Sgr. 

Briefwechſel zwiſchen Auguſt Graf v. Platen un 
Johannes Minckwitz. Nebſt einem Anhange von Brie⸗ 

fen Platens au Guſtav Schwab. 8. Leipzig. eh. 


r. 

Bechſtein, L., die Reiſetage; aus meinem Leben. 
2 Theile. 8 Mannheim. geh. 2 Athle, 20 Sgr. 
Buchholz, Fr., hiſtoriſches Taſchenbuch. 17ter Jahr- 
gang. 16. Berlin. geh. 2 Rthlr. 
Lincke, C. G. Dr., Sammlung auserleſener Abhand- 
lungen und Beobachtungen aus dem Gebiete der Ohrens 
heilkunde. 2te Sammlung gr. 8. Li a 

gr. 


Reihlr. 3 
Niemeyer, A. 


— 


H. Dr., Gedanken über die jeßige 
Goymnaſial⸗Verfaſſung im Königreich Preußen. gr 8. 
Halle. geh. 8 Sgr. 
— — —¼-—¾— — —¼ — 
An milden Beitragen für die durch Brand verunglückten 


Bewohner Reichenſteins find vom iften Mai d. J. bis 
ingegangen: N 

bee Herrn Stadtrath W. Promnitz zu Breslau 6 Kthl.; 

vom Herrn Kaufmann Fitze daſelbſt geſammelt 51 Nthir. 

20 Sgr., nebſt einem Paket Kleidungsſtücke; von Einem 


„ 


7 
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Wohllöbl. Magiſtrat zu Reinerz 11 Rthlr. 23 Sgr. 9 15 
von Hrn. gabel zu Breslau 3 Rthlr.; von . 3 
Berghauptmann von Veltheim zu Berlin 10 Nthir.; durch 
Herrn Elsner in Freyburg geſammelt 14 Rthlr. 17 Sgr. 
6 Pf, und ein Paket Kleidungsſtucke nebſt 42 Ellen Halb⸗ 
tuch; vom Kaufmann Hru. F. W. Kern zu Breslau 3 tr.; 


durch Hrn. Poſt⸗Secretair Lütke zu Breslau geſammelt 
4 Rthlr. 10 Sgr.; durch die Wohllöbl. Schleſiſche Seitun 8• 


Expedition zu Breslau 12 Rthlr. 8 Sgr; von der Liebha⸗ 
ber⸗Theater⸗Geſellſchaft zu Patſchkau 20 Kthle.; von einem 
Ungeuannten durch Hrn. Doktor Kloſe hierſelbſt 3 Rthlr; 
vom Hrn. Kaufm. Worthmann zu Breslau 2 Rtlr.; vom 
Hrn. Major Gieſe zu Glatz 3 Nthle ; vom Kaufm. Hrn. 
Arnold Luͤſchwitz zu Breslau 25 Rthlr.; durch Hrn. Kaufm. 
Titze in Breslau geſammelt und zwar: a. vom Präſident H. 
1 Rthlr. 10 Sgr.; b. R. R. E 2 Kthlr.; c. Frau v. J. 
2 Kthlr z d. H.. g 1 Rthlr.; . C. G. P. 1 Rthlr.; 
. W. 1 Rthl.; ferner 1 Paket Kleidungsſtuͤcke vom Herrn 
Conſiſtorialrath F.; 4 Stück Kleidungsſtücke vom Hrn Prä⸗ 
ſident H, und ein heller Zuchmantel von einem Ungenann⸗ 
ten; vom Hrn. Pfarr⸗Adminiſtrator Thomas aus Berthols⸗ 
dorf bei Lauban 2 4 der huͤlfsbedürftigſten Familien 
20 Rthlr.; von v. aus Glatz 1 Athlr.; von Hrn. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Rendanten v. Sudnitz zu Goͤrlitz 3 Athlr.; 
von Hrn. Ober⸗Poſt⸗Secretair Fleiſcher zu Oppeln 1 Rthir.: 
von Hrn. Domainen⸗Director Plathner zu Camenz 5 Rthl.; 
von Einem Wohllöbl Magiſtrat zu Habelſchwerdt 15 Rthl.; 
von Zi Stadtrath Promnig zu Breslau geſammelt 29 Rtlr.; 
von Einer Wohllobl Bresl Zeitungs⸗Expedition 36 Rthlr. 
25 Sgr. incl. 5 Rthlr. Gold nebſt J Paket Kleidungsſtüuͤcken; 
von Einer Wohllöbl Freimaurer⸗Loge zu den 3 Triangeln 
u Glatz 15 Rthlr; durch Hrn. Paſtor Wachler daſelbſt 
5 Athlr.; von Einem Wohlloͤbl Magiftrat zu Glatz 20 Rthl.; 
von Einem Wohllöbl. Magiſtrate zu Münſterberg 18 Rthlr. 
12 Sgr. 1 Pf.; ferner nochmals von Einer Wohlloͤblichen 
Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition 7 Rthlr. 13 Sgr; von 
einem Ungenannten aus Eisleben 5 Rthlr.; vom Hrn. Pa⸗ 
ſtor Lange zu Waldenburg 1 Rthlr.; von Hrn. Kaufmann 
Gier ſch zu Prausnitz 1 Athlr.; von einem Ungenannten zu 
Wartha I Athlr.; von Hrn. 2. Beldner zu Breslau 1 Pa⸗ 
ket Kleidungsſtucke; von Hrn. N. daſelbſt ein Paket dergl. 
nebſt 7 Sgr.; von der verwittw. Frau Grundmann zu Bres⸗ 
lan 12 Stuck neue Meſſer; von Groß⸗Strehlitz 1 Paket 
Kleider; von Einer Wohlloͤbl. Haude⸗ und Spenerſchen Zei⸗ 
tungs⸗Expedition zu Berlin 67 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf.; von 
Einem Wohllöbl. Magiſtrate zu Nimptſch 20 Rthl. 1 Sgr.; 
abermals durch Herrn Stadtrath Promnitz zu Breslau ges 
ſammelt 28 Rthlr.; von Einem Wohllöbl. Magiſtrate zu 
Silberberg 7 Rthlr. 22 Sgr.; von einem Ungenannten zu 
Fürſtenſtein durch Hrn Nathmann Feiniger hierſelbſt 1 Rthl. 
20 Sgr.; durch Hrn. um Wachler zu Glatz geſammelt 
24 Rthle,; von Frau Tſchelpi zu Breslau 2 Rkhl.; von 
einem Ungenannten durch Fräulein Klammer hierſelbſt '! Rthl.; 
alſo in Summa an Geld 512 Nthlr. 6 Sgr. 10 Pf. 

Indem allen edlen Wohlthätern hiermit den innigſten den 
berzlichſten Dank der unterzeichnete Verein darrbingt, glaubt 
derſelbe jezt doch die ergebenſte Bitte um fernere milde Beiträge 
um fo mehr hier ansſprechen zu Dürfen, als ein zweites in 
der Nacht vom 18ten zum 18 ten v. Mts. auf der Obergaſſe aus⸗ 
gebrochenes Feuer die Zahl der Ungluücklichen und Hülfsbe⸗ 
dürftigen hierſelbſt noch vermehrt und namentlich nicht nur 
wieder 2 Wohnhäufer mit allen Nebengebäuden in Aſche ge⸗ 


legt, ſondern auch mehrere Familien aller und re Habe 
beraubte und auch manches andere ſchwere Unglück über un 
ſere arme Stadt gebracht hat. 
Reichenſtein den 10ten Juni 1836. 
4 Der Verein - 
zur Unterſtützung der abgebrannten Einwohner der Stadt 
Pr Reichenſtein. A, 
Zobel. gen in. Dr. Kloſe. Wagner. Hiller 


üttler, Güttler. Schuſter. 
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Die Gewerbe: Ausſtellung 
wird Mittwoch den 22. Juni Nachmittags 6 Uhr 
geſchloſſen. a 
gen ausgeſtellten Gegenſtaͤnde an den drei folgenden 
Tagen Donnerſtag, Freitag und Sonnabend (23., 24., 
25. Juni) zwiſchen 9 und 6 Uhr in Empfang nehmen, 
und zwar gegen Ruͤckgabe des Empfangſcheines. Die 
Betraͤge für verkaufte Gegenftände werden durch unſern 
Boten, Haingärkner, uͤberbracht werden. Auswärtige 
Einſender wollen brieflich beſtimmen, auf welchem Wege 
ſie Sachen und Geid zu erhalten wuͤnſchen. 

Der Gewerbeverein. 
—— — ͤ ́¶¹4ʒw——᷑—u ——— nn  — 
Bekanntmachung 
die Sperrung des Klodnitz-Kanals betreffend. 
Dem Handels und Schifffahrttreibenden Publikum, 
wie den Oderſchiffern, wird hierdurch bekannt gemacht: 
daß zur Bewirkung der jaͤhrlich an den Bauwerken des 
ſchiffbaren Klodnitz-Kanals nothwendigen Reparaturen, 
die Sperrung deſſelben fuͤr dieſes Jahr vom 10ten Juli 

bis zum 20ſten Auguſt d. J. ſtatt ſinden wird. 
Oppeln den 14ten Juni 1836. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die mit dem Iften September d. J. pachtlos wer⸗ 
dende Jagd auf der Feldmark Muͤnchwitz, zur Forft- 
verwaltung Windiſchmarchwitz gehoͤrend, wird am Sten 
Juli im Kloͤtzelſchen Gaſthof zu Polniſch⸗Wartenberg 
von Vormittag 10 bis 12 Uhr meiſtbietend auf die 
Dauer von 6 Jahren, alſo bis üſten September 1842 
verpachtet werden. Die Unterzeichnete ladet Jagdpacht— 
luſtige zu dieſem Termine hiermit ergebenſt ein. 

Scheidelwitz den Aten Juni 1836. 

Die Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Roch ow. 


Bekanntmachung 
Jagdverpachtung betreffend. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung der Jagd auf der 
zum Revier Zedlitz gehoͤrenden Feldmark Strehlen auf 
die Dauer von 2 Jahren vom Iften September a. 6. 
bis dahin 1838 ſtehet Termin am 2öften Juni Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr im Gaſthof zum Fuͤrſt 
Bluͤcher in Strehlen an, und werden Jagdpachtluſtige 
zu demſelben hiermit ergebenſt eingeladen. 
Scheidelwitz den 7ten Juni 1836. 

. Die Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Rochow. 


Pferdes Verſteigerung. 

Es ſollen Donnerſtag den 30ſten Juni d. J. Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr in Breslau auf dem Exerzierplatz 
hinter Königs Palais drei Stuͤck Königliche Landbeſchäler 
gegen gleich haare Bezahlung dem Beſtbietenden über: 
laſſen werden. Leubus den 14ten Juni 1836. 

Koͤnigl. Schleſiſches Landgeſtuͤt. 
v. Knobels dorf. 


Die Einſender wollen die ihnen gehoͤri⸗ 


Zur Unterhaltung hieſiger Garniſon Anſtalten 
des Allgemeinen Garniſon⸗Lazareths, find pro 1837 
4000 Scheffel Steinkohlen, 65 Schock langes Roggen⸗ 
ſtroh, 1800 Pfund Lichte, 2000 Pfd. Ruͤboͤl und pro 
1838 400 Klaftern weiches Scheitholz, Preuß. Maß, 


Bekanntmachung. 


erforderlich, zu deren Beſchaffung und Ermittelung der 


billigſten Forderungen, den 9ten Juli dieſes Jahres 
Vormittag 9 Uhr, in dem Geſchäfts⸗Locale der unter 


zeichneten Verwaltung, eine Licitation abgehalten werden 


ſoll, welches fuͤr diejenigen, ſo dieſe Lieferung theilweiſe 
oder im Ganzen zu uͤbernehmen wuͤnſchen und gehoͤrige 
Sicherheit leiten koͤnnen, hierdurch öffentlich zur Kennt: 
niß gebracht wird. 


Verkaufs: Patent. 

In dem Auguſt Schon wieſchen Gaſthofe zu Wartha 
ſollen den 18. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr fuͤnf 
Gebett Bette im Taxwerthe von 75 Rthlr., und ein 
auf 50 Krthlr. veranſchlagtes Billard im Wege der 
Execution an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verkauft werden. 

Camenz den 6. Juni 1836. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz als Gericht 
der Stadt Wartha. 


p a 


Ve r cht u n 9 


inel. 


Nach dem Antrage des Dominii Huͤnern, Trebnitzer 


Kreiſes, wird hierdurch oͤffentlich bekannt gerad, daß 
i⸗Urbar von 


das demſelben gehörige Brau- und Brenn 
Johanni c. ab an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den ſoll. Cautionsfaͤhige Pächter haben ſich daher in 
dem hierzu auf den 20ſten Juni c. Nachmittags 
2 Uhr im herrſchaftlichen Wohngebaͤude zu Huͤuern an⸗ 


1 


ſtehenden Termine einzufinden und den eventuellen Ab⸗ 


ſchluß des Pacht-Contraets zu gewärtigen. Eine Ueber⸗ 
ſicht der zur Verpachtung geſtellten Gegenſtaͤnde und 
die Hauptbedingungen find während der Amtsſtunden 
in unſerer Kanzellei, Urſulinergaſſe No. 14. einzuſehen. 
Breslau den Sten Juni 1836. 
Das Gerichts⸗Amt fuͤr Huͤnern. 
a Deffentliche Bekanntmachung. 
Verſchiedene Umſtände beſtimmen mich, hiermit zur 
allgemeinen Wiſſenſchaft zu bringen: daß ich mich mit 
meinem aͤlteſten majorennen Sohne, dem Koͤniglichen 


Lieutenant Herrmann Ludwig unterm 5. October 1838 


gerichtlich auseinan er geſetzt habe, und derſelbe von 
mir ſo geſtellt worden, daß er im Stande iſt ſeine Be⸗ 
duͤrfniſſe ſelbſt beſtreiten zu koͤnnen, daher ich diejenigen 


Schulden, die er ohne meine ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung etwa contrahiren moͤchte, niemals rn werde. 
uni 183 


Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt den 1. 6. 
Der Koͤnigl. Rittmeiſter und Nittergussbefiger. - 
Siegfried Bernhard Ludwig. 
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A u en 

Am 20ſten Juni o. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll in Nro. 1. der Lorenzgaſſe 
vor dem Nicolaithore, der Nachlaß des Holzfaktor 
Köhler, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 13ten Juni 1836. 

8 b Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Große Schnittwaaren⸗Verſteigerung. 

Den 22ſten d. M. und folgende Tage 
Vormittag von 9—12 Uhr werde ich 
wegen Aufgabe einer Handlung, in meinem 
Hauſe Albrechtsſtraße No. 22 ein Lager 
ſeidner und wollener Stoffe verſteigern. 
Es beſtehen dieſelben in coul. und lithogr. 
Damentuchs, Caſimir, Merinos und vielen 
Arten feinen und ord. wollenen Zeugen, 
faconnirten und glatten ſchwarzen ſeidenen 
Stoffen, Floͤren, Crepp, Sammt und 


Sammtmancheſter, Velpel, Damen-Um⸗ :% 


ſchlagetuͤchern und Shawls aller Art, 
ſeidnen Baͤndern, Strausfedern, Beinklei⸗ 
derzeugen, Weſten, Hals⸗ und Taſchen⸗ 
kuͤchern, Cravatten, Chemiſetts für Herren, 
Handſchuh, Gaze de Paris u. f. w., 
worauf ich hiermit aufmerkſam mache. 
Pfeiffer, Auetions⸗Commiſſ. 
d 
Dienſtag den 21. Juni fruͤh um 9 Uhr werde ich 
Platz an der Koͤnigsbruͤcke No. 4 einiges Gold und 
Silber, Meublement, Uhren, Bisquit⸗ und Porzellan⸗ 
Vaſen, Kleidungsſtuͤcke, worunter Uniform, Schaͤrpe, 
Epaulets, ferner Gemaͤlde, Kupferſtiche, Sattel und Ge— 
ſchirr, nebſt verſchiedenen andern Sachen meiſtbietend 
verſteigern. 
Pier, Auctions,Commiſſarius. 
Mahagoni⸗Fourniere⸗ Auction. 
Montag den 20ſten Juni c. Vormittag von 11 Uhr 
an werde ich ain Ringe im alten Nathhauſe eine Treppe 


hoch, eine kleine Parthie verſchiedener Mahagoni ⸗Four⸗ 


niere oͤffentlich verſteigern. 

— Saul, vereideter Auctions⸗Commiſſarlus. 
Bei dem Gräfich Sternbergiſchen Dominio Roth, 

waſſer, unweit Neiſſe und Ottmachau ſtehen 245 zur 

Nutzung taugliche Schoͤpſe zum Verkauf, welche noch 

mehrere Jahre einen guten Wolle⸗Ertrag liefern können. 


Haus verkauf. 

Zu Oels auf der kleinen Marienſtraße iſt ein neues 
maſſives Haus, worin 4 Stuben, 2 Alkoven, ſchoͤne 
Keller und guter Bodengelaß befindlich; ferner mit ger 
hoͤrigem Hofraum und Hintergebaͤuden, worin ein Waſch⸗ 
haus ꝛc. verſehen, bald zu verkaufen, Kaufluſtige belie⸗ 
ben ſich an den Herrn Poſt-⸗Adminiſtrator Schwebs 
in Oels zu wenden. \ , - 

a Mühlen: Verpachtung. 

Die zu Karzen (1 Meile von Strehlen) gelegene 
Bock⸗Windmuͤhle, ſoll von Term. Johanni o. ab auf 
3 Jahr an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Licitations⸗Termin auf den 20ſten Juni o. 
Nachmittags 2 Uhr in dem Schloß zu Rothſchloß, wo⸗ 
ſelbſt auch die Pachtbedingungen zu erfahren, anberaumt 
und werden cautionsfähige Pachtluſtige hierzu eingeladen. 


Bekanntmachung. 

Eine vor dem Breslauer Thore hierſelbſt am Weide⸗ 
fluſſe gelegene, vollſtaͤndig und bequem eingerichtete 
Weißgerberei hat zu verpachten der Seifenſiedermeiſter 
Friedrich Wermuth sen hierſelbſt. 

Bernſtadt den 13ten Juni 1836. f 
e den eee eee 


Bei dem Dominium Reinersdorf, Kreuz A 
burger Kreiſes, ſtehen 14 Stuͤck fette Maſtochſen A 
Y zum Verkauf. i R 
. 


* Brunnen⸗Offerte 
von 1836er Juni ⸗Fuͤllung, 
find die erſten Zufuhren von Marienbader, Kreuz und 
Ferdinands, Eger Salzquelle-, kalter Sprudel und Eger⸗ 
franzensbrunn, (roth und ſchwarze Siegelung) Muͤhl⸗ 
und Oberſalzbrunn, Cudover⸗, Langenauer⸗, Flinsberger⸗ 
und Reinerzerbrunn (kalte und laue Quelle) angelangt, 
welche nebſt allen anderen Gattungen Mineralwäſſer, 
neueſter Pries empfiehlt 
Friedrich Gustav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 
cet ccc eee Ce cet ccc ccc ces ec ect ccc ccc RL ccc c ,n 
. Aus der Fabrik des Herrn F. N. Kapfer 
in Stettin empfing ich eine Sendung ganz vor⸗ 
zuͤglich ſchöner Tabackspfeifen in allen 
J Gattungen, und empfehle ſolche den Herren Taback; 
Y rauchern zur guͤtigen Beachtung. i 
Carl August Dreher, 
y Schweidnitzerſtr. Mo. 15 zur grünen Weide. g 
IIDIIDEDPEDIDEDDINDDDIDEIDIIDIITMIDITDIIIL 
Ich erhielt fo eben 1 
ganz friſche junge wilde Gaͤnſe, 
verkaufe das Stuͤck zu 12 Sgr. und empfehle ſolche zur 
geneigteſten Abnahme 5 
Fruͤhlingen, Wildhändlerin, im goldenen 
Becher, Ring No. 26. 
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Literariſche Anzerge. ? 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt erfhie 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Hollstänvige Stempel Tabelle 


e 
Zuſammenſtellung aller bis zum 1. Febr. 1835 


ergangenen und jetzt noch gültigen Geſetze und 


Verordnungen über den Stempeltarif im 
ö N Preuß. Staate 

von Ferd. Fiſcher. 

3 Glatt in Royal⸗Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 

5 Preis 15 Sgr. n 

Die Menge der Stempelgeſetze waͤchſt 

Tag, ſo daß ſie kaum von Beamten, wie 
vom Publikum uͤberſehen werden kann, 


von Tag zu 
viel weniger 
und doch iſt 
grade das Publikum am meiſten dabei intereffirt, daß 
es nicht zu viel oder zu wenig Stempel zahle. Zwar 
haben wir ſchon viele Bücher, welche die Stempelge⸗ 
fee woͤrtlich wiedergeben, allein dieſe ſind theils nicht 
vollftändig, theils nur für Rechtsverſtaͤndige brauchbar. 
Der Geſchaͤſtsmann bekümmert ſich nicht um die Ver⸗ 
ordnung ſelbſt, ſondern er will nur ſchnell und ohne 
Mühe wiſſen, wie viel er für dieſes oder jenes Ge⸗ 
ſchaͤft Stempel zu entrichten habe. 

Die vorſtehenden Tabellen, welche das Reſultat der 
anzen Stempelgeſetzgebung enthalten, ſollen dieſem 
Bebiſniſe des Publikums abhelfen. 5 

Der Geſchaͤftsmann wird zufolge der alphabeti: 
ſchen Ordnung ſchnell und ahne Mühe Über die 
Stempelpflichtigkeit jedes Geſchaftes Aufſchluß, 
der Beamte eine genaue Ueberſicht und geordnete Zu⸗ 
ſammenſtellung aller noch gültigen Stempelgeſetze erhalten. 


Ferner erſchien in demſelben Verlage: 


Erbschaftsstempel⸗Tabelle. 

1 Blatt Royal Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 
Preis 74 Sgr. 5 

Bis jetzt find. unſere Stempelgeſetze noch nicht ſy⸗ 
ſtematiſch bearbeitet worden. Der Verſaſſer der vor 
ſtehenden Tabelle hat eine ſolche Bearbeitung der Erb⸗ 
ſchaftsſtempel⸗Geſetze verſucht. Dieſe Tabelle zeigt nicht 
blos den Geiſt dieſer Geſetze, ſondern fie giebt au 
eine ſchnelle Ueberſicht und geordnete Zuſammenſtellung. 
Sie wird daher ſowohl den Gerichten als den einzel⸗ 
nen Beamten von großem Nutzen ſein. 

So wie 


Prozess- Stempel Tabelle. 
1 Blatt Royal ⸗ Folio auf ſtarkem Schreibpapier 
Preis 72 88 5 
Wenn auch Leyden und chmidt die meiſten 
Geſetze über den Prozeßſtempel enthalten, ſo iſt es doch 
mit Schwierigkeiten und Zeitverluſt verbunden, aus 
denſelben das fuͤr den einzelnen Fall paſſende Geſetz 


und 


herauszuſuchen. Der Verfaſſer hat daher in vorſtehen⸗ 
der Tabelle eme ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller 
Geſetze uͤber den Prozeßſtempel verſucht. Dieſe Tabelle 
wird dem Richter und jedem andern Beamten eine 
ſchnelle und ſehr genaue Ueberſicht aller dieſet Geſetze 
gewaͤhren. 


Maleriſche Reife um die Melt 
Der zweite Theil enthaͤlt ſowohl wie der erſte ſehr 
intereſſante Stucke. Eintrittspreis 6 Ggr., Kinder die 
Halfte. 2 ; 
Um es dem geehrten Publikum allgemein nuͤtzlicher 
zu machen, Sind von jetzt an Familien⸗Billets, 
6 Stück zu 1 Rthlr. zu haben an der Kaſſe, 
Schweidnitzerthor in der Ausſtellung, von 8 Uhr Mor⸗ 

gens bis 9 Uhr Abends offen. 
Cornelius Suhr aus Hamburg. 


. —ꝛ—ꝛ—rrðrð⁵ð⏑ 7 1 ' —— — 
Billard - Balle 

und Kegel⸗Kugeln von lignum sanctum in großer 
Auswahl empfiehlt f 

iN Wolter, große Groſchengaſſe No. 2. 

Neue Jager Heringe 
erhielten geſtern per Poſt - 
vormals . 


F. Schweitzers sel. 
we. & Sohn, 


Specerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, Roßmarkt No. 13 
5 der Boͤrſe vis a vis. 


Ich erhielt fo eben 5 N A 

ganz friſche junge wilde Gaͤnſe 
verkaufe das Stuͤck zu 12 Sgr. und empfehle ſolche zur 
geneigteſten Abnahme. 


Der Wildhaäͤndler Eliſabethſtr. No. 10. 


Murft Pic knien 
Montag den 20. Juni, wozu ich ergebenſt einlade. 


Lange, 
im ſchwarzen Bär in. Pipelwis, 
um Ausſchieben 

von Weſtenzeugen und Halstuchern 
morgen Sonntag den 19ten d. ladet ergebenſt ein 
Scholz, Eofetier, Mathlasſtraße No. 81. 

Cvncert Anzeige. 

Sonntag den 19. Juni findet bei mir ein gut beſetz⸗ 
tes Horn⸗Concert und Montag den 20ſten Fkeiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Kappeller, 
Coffetier, am Lehmdamm No. 17. 


Z um Fleiſch- und Wurſt-Aus ſchie ben 
Montag den 20. Juni ladet ergebenſt ein; Woiſch, 
Coffetier, am Hinterdom zur Hoffnung. 2 
jeder beliebigen Zeit friſcher Braten zu haben. W 


\ 


fig Ins i. 

Heute Sonnabend den 18ten Juni wird ſich in mei⸗ 
nem Lokale in Marienau, der Alpenſaͤnger Paul 
Schweizar, mit verſchiedenen Alpengeſaͤngen produ⸗ 
ziren, wozu ergebenſt einladet . 

Anfang um 6 Uhr. Taͤnzer, Coffetier. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Garten, 
Duft Montag den 20. Juni ladet ergebenſt ein 
Morgenthal, Eoffetier 
Gartenſtraße No. 23 vor dem Schweidnitzer Thor. 


5 Ge ſ u ch. 
Es wird ein verheiratheter Gaͤrtner, welcher auch 
zugleich der Obſtbaumzucht kundig iſt, auf das Land ge⸗ 
ſucht. Nähere Nachricht erhalt man in der Expedition 
dieſer Zeitung. u TR 
CCC 0 EEE EEE TER rt 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, welcher Knaben fürs Gymnaſium 
vorbereitet und längere Zeit bei einer Herrſchaft als 
Hauslehrer vorgeſtanden hat, wuͤuſcht in gleicher Eigen 
ſchaft placirt zu fein. Näheres hierüber ertheilt gůtigſt 
der Kaufmann Herr Hoffmann, Albrechtsſtr. No. 6. 
Fp!!! NE EEE 


Gute und bequeme Reiſegelegenheit nach Berlin, zu 
erfragen in den drei Linden, Reuſcheſtraße. 


Sommer- Quartier. 

Auf dem Schweidnitzer Anger sind 
zwei freundliche Stuben zu haben. 
Das Nähere Junkern-Strasse Nro. 2. 
im Comptoir. 

a —: N 
Zu ver miethen 

iſt vom Aften Juli d. J. ab ein großes feuerſicheres 

Gewölbe im Hospital zu St. Bernhardin in der New 

ſtadt, Kirchgaſſe No. 4. und das Nähere beim Schaff⸗ 

ner daſelbſt zu erfragen. 


im ehemaligen Rogal⸗Garten, 


2320 — 2 


Zu vermiethen 
und Johanni a. e. zu beziehen iſt Carlsſtraße neue No. 7 
die zweite Etage und Naͤheres Antonienſtraße im weißen 
Storch duech H. Sachs zu erfahren. 

Großen Ring No. 25 iſt die erſte Etage zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. Das Naͤhere im Comptoir 
Junkernſtraße No. 29. 8 

Ring No. 19 iſt die erſte Etage 
von 8 Zimmern, 2 Alkoven nebſt Zubehoͤr, die 
zur Groͤße des Quartiers erforderlich ſind, zu 
vermiethen und Anfangs Juli zu beziehen. 


Nro. 48. am Naſchmarkt find Termino Johanni zwei 
Wohnungen zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 5 

In den 3 Bergen: Hr. 8 Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer, von Kaliſch; Hr. Käſen, Kaufm., von Cöln. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Kleinert, Kaufm., von Annas 
berg; Hr. Schmitt, Kaufm, von Altenburg. — In der 
goldnen Gans: Hr. v. Rohr, General⸗Major, von Glo⸗ 
gan; Hr. Baron v. Zedlitz, von Zeichenan; Hr. Baron von 
Zedlitz, von Zuͤlzendorf; Hr. Holſtein, Partikul., von Iſer⸗ 
lohe; Hr. Braune, Oberamtmann, von Grögersdorf; Herr 
v. Wodzinski, von Warſchau — I m Rautenkranz: Hr. 
Opolsky, Handlungs⸗Commis, von Ratibor; Majorin von 
Reich, von Strehlen — Im weißen Adler: Hr. Sta⸗ 
pelfeldt, Oberamtm, von Briefe — Im gold. Baum: 
Hr. Marſchner, Pfarrer, von Grottkau; Staatsräthin von 
Rehdiger, von Strieſe; Hr Barchewitz, Kaufm „von Schmie⸗ 
deberg. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Schönbrunn, 
Rathsherr, von Brieg; Hr. Wunderlich, Kaufm., von obs 
ten; Pr. Koch, Seminarien⸗Lehrer, von Königsberg in Pr.; 
Hr. Vogt, Gutsbeſ, von Glozkau; Hr. v. Minutoli, Regie⸗ 
rungsrath, von Poſen; Hr. Haber, Militair⸗Arzt, von Neiſſe. 
— In der großen Stube: Hr. Baron v. Montowot, 


von Klein⸗Deutſchen 3. Hr. Sanfen, Dr. med., von Stettin. 


— Im goldnen Löwen: Hr. v. Skorkiewicze a. d. G. 
Herz Poſen. — Im weißen Storch: Herr Hanke, 
Lieutenant, von Eiſemoſt; Herr Kempner, Kaufmann, 
von Kempen. — Im Privat:kogis: Hr. Winter, Kauf⸗ 
mann, von Reichenbach, Dorotheengaſſe No, 3; Frau Gene⸗ 
ralpächter Steinbart, von Burgsdorf, Hüttnerſtr. No. 32; 
Hr. v. Rozpcki, aus Polen, Ritterplaz No. 8; Frau Haupt⸗ 
mann v. Zaſtrow, von Wittenberg, Albrechtsſtr. No. 45. 
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Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 17. Juni 1836. 

. Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. . Pf. — 1 Rh 4 Sgr. 6 Pf. 
a = Kthlr. 23. Sgr. = Pf. — ⸗Athlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 5 Rtble. 18 Sgr. „ Pf. 
Gerſte = Athlr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — = Rh. 18 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 18 Sgr. „ Pf. 
Hafer = Ahle 15 Sgr. ⸗ Pf. — Ahle, 14 Sgr. 7 Pf. — 


Athlr. 14 Sgr. 3 Pf. 


I Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Eottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Br. Schön. > 
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